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2 Kopeken

Bei den Tschimkenter 
Getreidebauern

Das Im Gebiet Tschimkonf weilen­
de Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, D. Aw Kunajew, besuchte Fel­
der und Tierzuchtfarmen der Wirt­
schaften der Rayons Leninskoje, Sa- 
ryagatsch und Keles, wo er sich 
mit dem Verlauf der Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts, den 
Arbeit»- und Lebensbedingungen 
der Bevölkerung vertraut machte. 
In der Zuchfwirtschaft „Kujuk", im 
Sowchos „Kaplanbek" und im Karl-

Freundschaft mit 
den Kumpeln der DDR

KARAGANDA. (KasTAG). 
Die Freundschaft der Bergarbei­
ter der Karagandaer Gorba- 
tschow-Grube und des Volksbe­
triebs ,.Martln-Hoop” In der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik festigt sich. Sie tauschen 
Briefe und Delegationen aus. Im 
Zimmer der internationalen 
Freundschaft der Gorbatschow- 
Grube werden Gedenkreliquien 
aufbewahrt, unter welchen Wim­
pel und Souvénirs sind. Sie wur­
den von den Freunden am Tag 
des 20. Jahrestags der DDR aus­
getauscht.

Unlängst tauschten auch die 
Bergarbeltcrbrlgaden Wimpel 
aus. Sie werden dem Kollektiv.

Marx-Kolchos interessierte er sich 
für den Stand der Baumwollsaa­
ten, den Verlauf der Getreideernte, 
für Fragen der Steigerung der Bo­
denfruchtbarkeit, der Produktivität 
der Bewässerungsländereien, des 
Baus von Tierzuchfkomplexen, der 
Viehmast und der Verstärkung der 
Futterbasis, sprach mit den Acker­
bauern, Viehzüchtern und Obstgärt­
nern. D. A. Kunajew besuchte auch 
Neubauten von Tschimkent und Ken- 
tau, besichtigte Felder der Rayons 
Bugun und Turkestan.

das In der Grube Im Wettbewerb 
den Vorrang errungetf hat. jedes 
Vierteljahr elngehändlgt. Die 
Freunde verabredeten: am Tag 
des Bergmanns wird der besten 
deutschen Brigade der Name 
des sowjetischen Kommunisten 
und vortrefflichen Wirtschafts­
funktionärs KorneJ Gorbatschow 
und der Brigade der Karagan- 
daer Grube — der Name des 
deutschen Kommunisten und un­
beugsamen Kämpfers gegen den 
Faschismus Martin Hoop verlie­
hen.

Die Qorbatschower gratulier­
ten ihren deutschen Kollegen 
zu ihrem Fest und wünschten 
Ihnen neue Erfolge.

Auf der Beratung der Leiter der 
Partei-, Sowjet- und Wirtschaftsor­
ganisationen des Gebiets zeigte 
D. A. Kunajew auf die Notwendig­
keit hin, die Organisierung der Ge­
treideernte zu verbessern, wenig­
stens einen anderthalbjährigen Fut- 
fervorrat für die gesellschaftliche 
Tierzucht zu schaffen, den Tierbe­
sland zu vergrößern, den In­
vestitionsbau zu verstärken und die 
vom Fünfjahrplan vorgesehenen 
Produktions-, Kultur- und Sozial- 
objekfe rechtzeitig ihrer Bestimmung 
zu übergeben.

Auf der Berafug wurde betont, 
daß die Werktätigen des Gebiets 
bereit sind, zu Ehren der 50jährigen 
Jubiläums der UdSSR die sozialisti­
schen Verpflichtungen im Gelreide- 
verkauf an den Staat zu überbieten.

(KasTAG)

THEORETISCHE 
KONFERENZ

KUSTANAI. (KasTAG). Hier fand 
eine theoretische Konferenz der 
ideologischen Mitarbeiter des Ge­
biets zum Thema „Der XXIV. Par­
teitag der KPdSU über die wichtig­
sten Probleme der sozial-politischen 
Entwicklung der Sowjetgesellschaft 
auf der heutigen Etappe” statt. Ein 
Referat hielt der Erste Sekretär des 
Gebietsparteikomitees, A M. Boro­
din. Die Konferenzteilnehmer 
hörten auch Korelerate über die 
soziale Struktur der sowjetischen 
sozialistischen Gesellschaft, über 
die weitere Festigung der Einheit 
des Sowjetvolkes, Entwicklung der 
nationalen Beziehungen, des Auf­
blühens und der allmählichen An­
näherung der Nationen und Völker­
schaften der UdSSR, die Rolle 
der Arbeitskollektive in der Lö­
sung der Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus und der Formierung 
eines neuen Menschen an.

ANTOSCHKINS
NACHFOLGER 

/.uviJlj* ■

Die Nördliche Grübe des mit 
dem Lenlnorden ausgezeichneten 
Dsheskasganer, Satpajew-Hüt- 
lcnkomblnats.

Die riesengroße Mulde des 
Tagebaus, von Eisenbahnlinien 
und Autobahnen überquert, wo. 
zXmelsen gleich, die 40-Tonnen- 
Autokipper hin- und herschncl« 
len, bietet einen starken Ein­
druck durch Ihre Maßstäbe. Ih­
ren Arbeitsrhythmus. ..

Die mächtigen Bagger legen 
das Kupfererz bloß. verladen 
das Gestein auf die Autokipper 
und Kipploren. Hier Ist die 
Baggerführerbrigade von Hein­
rich Rotllrmel Im Einsatz. Sie 
hat als erste die Initiative der 
Brigade von Jewgeni Antoschkin 
aus dem Bergwerk Sokolowka- 
Sarbal aufgegriffen, des Initia­
tors der Bewegung für die vor-’ 
frlstlge Erfüllung der Aufgaben 
des neunten Ptanjahrfünfts.

Heinrich Rotärmel war bei 
Jewgeni Antoschkin zu Gast, 
darauf besuchte ein Vertreter 
der Brigade Antoschkins Dshes- 
kasgan. Die Rivalen und Freun­
de schlossen einen sozialistischen 
Wettbewerbsvertrag ab. der er­
folgreich Ist. Die Brigade von 
H. Rotärmel steigert das Ar­
beitstempo. Den Plan für 6 Mo­
nate des zweiten der Planjahre 
hat die Brigade zum 7. Juni 
schon erfüllt.

Zur Zelt hat die Brigade die 
Arbeltswacht zu Ehren des Tags 
der Hüttenarbeiter angetreten. 

Sie hat sich verpflichtet. den 
Plan der zwei Planjahre zum 
Ende des dritten Quartals 1972 
zu bewältigen.

Die Brigade hat seit Beginn 
des Planjahrfünfts 385 tausend 
Kubikmeter Gestein zutage ge­
fördert Im Laufe Jeder Schicht 
verlädt sie 2 400 Kubikmeter 
Gestein statt 2 000 Kubikmeter 
laut Plan. Die hohe Qualifika­
tion der Baggerführer ruft Be­
wunderung hervor.

Als Im Winter der Vertreter 
der Brigade J. Antoschkin zu 
Gast kam. setzten er und H. 
Rotärmel sich abwechselnd an die 
Hebel des mächtigen Baggers, 
zeigten Ihre virtuose Technik. 
Der riesige Greifer des Baggers 
führte gehorsam und schnell 
die kompliziertesten Bewegun­
gen aus. Es schien, daß die nam­
haften Baggerführer mühelos 
und ohne Jegliche Anstrengun­
gen die riesigen Mechanismen 
steuern.«

Dem Beispiel der Brigade 
Rotärmel folgt eine ganze Reihe 
von Bagger- und Autokipper­
besatzungen.

Das sind die Baggerführerbri­
gaden von J. Rjachowsklch und 
M. Schamsutdlnow u. a. Die 
Massenbewegung für die vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts Ist in 
der Nördlichen Grube In vollem 
Schwung.

M. BOHM, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

CASTRO IN MINSK
MINSK. (TASSE Der Erste 

Sekretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei und 
Premierminister der Revolutionä­
ren Regierung Kubas. Fidel 
Castro Ruz, und die Ihn beglei­
tenden kubanischen Parteifunk­
tionäre und Staatsmänner sind 
aus Moskau kommend in Minsk 
eingetroffen

Der In der belorussischen 
Hauptstadt eingetroffene Fidel 
Castro besichtigte den Memorial- 
komplex Chatyn bei Minsk. In 
den Jahren der zweiten Weltkrie­
ges hatten die Hitler-Faschisten 
das Dorf mit all seinen Einwoh 
nern eingeäschert. Fidel Castro 
besichtigte auch das dort errich­
tete Denkmal für die 136 Dör­
fer. die in Belorußland das Los 
von Chatyn teilten. Der hohe 
Gast legte am Ewigen Feuer 
des Memorials einen Kranz nie­
der.

Fidel Castro und seine Beglei­
ter hatten am 21.Kilometer -der

Fidel Castro in die Heimat abgereist
MINSK. (TASS). Der Erste 

Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei und Premiermi­
nister Kubas. Fidel Castro Ruz. 
hat von Minsk aus die Heimreise 
angetreten.

Auf dem mit den Staatsflag­
gen Kubas, der Sowjetunion und 
Belorußlands geschmückten Flug­

Autobahn Minsk—Moskau halt­
gemacht. Dort erhebt sich der 
Hügel des Ruhmes — ein Denk­
mal,für die Sowjetarmee, die Im 
Jahre 1944 starke faschistische 
Truppen aufgerieben und Belo­
rußland vollends befreit hatte.

Fidel Castro besuchte das be­
lorussische Museum der Ge­
schichte des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, wo er von Sol­
daten und Offizieren der Sowjet­
armee herzlich begrüßt wurde.

Im Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Belorußlands 
hatte Fidel Castro freundschaft­
liches Gespräch mit den führen­
den Persönlichkeiten der Repu­
blik P. M. Mascherow, F. A. Sur- 
ganow und T. J. Kisseljow. Diese 
Staatsmänner charakterisierten 
die Leistungen der Werktätigen 
Belorußlands und Ihre Vorberel 
tungen zum 50Jährlgen Jubiläum 
der UdSSR.

hafen wurde der hohe Gast von 
P. M. Mascherow, Kandidat des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Belo­
rußlands, K. F. Katuschew, Se­
kretär des ZK der KPdSU, und 
anderen offiziellen Persönlich­
keiten verabschiedet.

des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

r Maßnahmen zur verstärkten Bekämpfung 
Trunksucht und des Alkoholismus

Unter den gegenwärtigen Ver­
hältnissen, da das Sowjetvolk er. 
folgreich die Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus realisiert, 
wird die Trunksucht immer un­
duldsamer.

Die Trunksucht tut der Gesund­
heit der Werktätigen Abbruch, 
führt nicht selten zum Zerfall der 
familie, wirkt sich negativ auf die 
Kindcrer^fehung ^cus. Unter dem 
Einfluß des Alkohols büßen die 
Menschep ■ das Gefühl der Verani 
»Ortung vor Staat und Gesell­
schaft em, lassen sicb^Rawdyhar.d- 
lungen und andere Vergehen zu. 
schulden kommen. Die Trunksucht 
fügt der Produktion Schaden zu, 
führt zu Bummeleien und anderen 
Verletzungen der Arbeitsdisziplin. 
Havarien' und zum Tod der Men- 
■chen.

Die Werktätigen fordern mit 
Recht, daß effektivere Maßnahmen 
zur Ausmerzung der Trunksucht 
ergriffen werden, daß ein unduld-' 
sames Verhalten zu ihren beliebi­
gen Äußerungen geschaffen wird.

Zwecks einer' verstärkten Be­
kämpfung der Trunksucht und des 
Alkoholismus beschließt das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR: 
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I. VERANTWORTUNG FÜR 
DEN ALKOHOLGENUSS 
AN ÖFFENTLICHEN 
PLATZEN UND FÜR
DAS ERSCHEINEN
IN TRUNKENEM ZUSTAND

l. Der Genuß von Alkohol in 
den Straßen, Höfen, Treppenhäu­
sern, in den Stadien, Grünanla­
gen. Parks und an anderen öf­
fentlichen Plätzen außer in den 
Handels- und Gaststättenbetrieben, 
in denen der Verkauf geistiger Ge­
tränke Im Ausschank vom Voll, 
zugskomitee des örtlichen Sowjets 
der Werktätigendeputierten gestat­
tet Ist, gleichwie das Erscheinen an 
öffentlichen Plätzen in trunkenem 
Zustand, der die menschliche Wür­
de und die öffentliche Moral ver­
letzt zieht eine Geldstrafe von 
3 bis 10 Rubel nach sich.

Die gleichen Handlungen im 
Laufe eines Jahres nach den er­
griffenen Administrativmaßnahmen

begangen, ziehen eine Geldstrafe 
von 10 bis 30 Rubel nach sich.

Die Geldstrafe- wird vom Chef 
der Milizabteilung oder seinem 
Stellvertreter verhängt.

Die Milizabteilung ist verpflich­
tet. die Verhängung der Geldstra. 
fc der Administration oder /einer 
gesellschaftlichen Organisation des 
Ortes zu melden, in dem der Ver­
letzer arbeitet, lernt oder wobnt.

2. Die Milizorgane haben das 
Recht, anstatt der Verhängung ei­
ner Geldstrafe für den Genuß der 
Spirituosen "an öffentlichen Plät­
zen oder für das 'Erscheinen in 
trunkenem Zustand dem Verletzer 
eine Verwarnung machen, oder die 
Unterlagen einer gesellschaftlichen 
Organisation, einem Kollektiv vpn 
Werktätigen oder einem' Kamerad­
schaftsgericht dcS Ortes, in dem 
der Verletzer arbeitet, lernt oder 
wohnt, zur Entscheidung vorlegen.

3. Es wird fcstgelcgt. daß Per­
sonen, über die im Laufe des Jah­
res wiederholt Maßnahmen der 
administrativen oder gesellschaftli­
chen Einwirkung wegen Trunk­
sucht verhängf wurden, die Prä­
mie in der Produktion von der 
Leitung der Betriebe, Anstalten 
und Organisationen in Überein­
stimmung mit den Fabrik-, Wcrk- 
und Ortsgcwerkschaftskomitces 
vollständig oder teilweise entzogen 
wird. Diesen Personen können ver. 
billigte Einweisungsschecks In 
Erholungsheime und Sanatorien 
entzogen, ihre Reihenfolge in der 
Wohnungszuweisung kann nach 
hinten verlegt werden.

Ebensolche Maßnahmen können 
über Personen verhängt werden, 
die auf der Arbeit mehrmals in 
trunkenem Zustand erschienen sind 
oder auf der Arbeit Alkohol trin­
ken.

Brigadiere, Meister, Abscimitlg-,. 
Hallen-, Schichtlciter und andere 
Wirtschaftsleiter, die es *kulassen, 
daß ihre Untergebenen in der Ar­
beitszeit Alkohol trinken, und die 
keine Maßnahmen zur Entfernung 
trunkener Personen von der Arbeit 
treffen, werden zu- disziplinari­
scher und In den vom Gesetz vor­
gesehenen Fällen auch zur straf, 
rechtlichen Verantwortung heran­
gezogen.

4. Personen, die sich in Straßen 
und an anderen öffentlichen Plät­
zen in stark, trunkenem Zustand 
aufhalten, slfld in Ausnüchterungs­
anstalten einzullefern, wo von ih­
nen die Pflegkosten In einer fest­
gesetzten Höhe enthoben werden.

II. VERANTWORTUNG FÜR 
VERLEITUNG
MINDERJÄHRIGER
ZUM TRINKEN

5. Die, Trunkenmachung eines 
Minderjährigen durch seine Eltern 
oder andere Personen, zieht, wenn 
diese Handlungen nicht stratrecht- 
lieh belangt werden, eine admini­
strative Verantwortung in Form 
einer Geldstrafe bis 30 Rubel nach 
sich, die über die Eltern des Min­
derjährigen oder die sic vertreten­
den Personen durch Kommissionen 
für Angelegenheiten der Minder­
jährigen und über andere Perso­
nen — durch Administrativkom­
missionen bei den Vollzugskommis- 
sionen der örtlichen, Sowjets der 
Werktätigendcpütierten verhängt 
werden.

Die gleichen Handlungen. . von 
einer Person begangen, der der 
Minderjährige dienstlich unter­
stellt ist. werden mit Freiheitsent­
zug bis zu I Jahr oder mit Besse- 
rungsarbeiten von der gleichen 
Frist bestraft oder -mit Geldstrafe 
bis zu 50 Rubel belegt.

Die Verleitung eines Minderjäh­
rigen zum Trinken, d. h. die oben 
genannten Handlungen, systema­
tisch betrieben, werden mit Frei, 
heitsentzung bis zu 5 Jahren be­
straft.

6. Wenn Minderjährige bis zu 16 
Jahren an öffentlichen Plätzen in 
trunkenem Zustand erscheinen oder 
dort Alkohol trinken, so zieht da.« 
eine Geldstrafe von 3 bis 10 Ru­
bel nach sich, die von den Kom­
missionen für Angelegenheiten der 
Minderjährigen bei den Vollzugs­
komitees der Stadt- und Rayonso­
wjets der Werktätigendeputierten 
verhängt wird.

7. ' Die Einstellung nicht voll­
jähriger Personen auf Arbeit, die 
mit Herstellung, Aufbewahrung 
und. Handel von. .Spirituosen zp- 
sammenhängt, ist verboten.

Hl. VERANTWORTUNG
FÜR VERLETZUNG
DER VORSCHRIFTEN
FÜR bF.N HANDEL
MIT SPIRITUOSEN

8. Die Verletzung der im vor­
geschriebenen Verfahren bestätig­
ten Vorschritten für den Handel 
mit'Wodka und anderen Spirituo- 
sen durch Handelsmitarbeiter zieht 
eine Geldstrafe von 10 bis 25 Ru­
bel, die von den Adminlstrativkom- 
missionen bei den Vollzugskomi­
tees der örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten verhängt 
wird, oder Maßnahmen der gesell, 
schaftlichen Einwirkung nach sich.

Die gleichen Handlungen, im 
Laufe eines Jahres nach der Ver­
hängung der Geldstrafe oder an­
derer Maßnahmen der administra­
tiven oder gesellschaftlichen Ein­
wirkung wiederholt begangen, wer­
den durch Besscrungsarbeiten bis 
zu I Jahr bestraft oder mit einer 
Geldstrafe von 50 bis 100 Rubel 
belegt unter Aberkennung des 
Rechts, in Handels, und Gaststät­
tenbetrieben zu arbeiten — für ei­
ne Frist von 3 bis 5 Jahren oder 
ohne eine solche.

9. Der Auf- und Wiederverkauf 
von Wodka und anderen Spirituo­
sen zu erhöhten Preisen durch 
Bürger wird gemäß der geltenden 
Gesetzgebung bestraft, in der 
Verantwortung, die für Schieberei 
vorgesehen ist.

IV. VERANTWORTUNG
FÜR HERSTELLUNG.
VERTRIEB, AUFBEWAHRUNG 
UND ERWERB STARKER 
HAUSGEMACHTER 
SPIRITUOSEN

10. Die Herstellung oder Auf. 
bewabrung von Selbstgebranntem. 
Tschatscha, Arak (Reisbrannt­
wein), Maulbeerschnaps, Met oder 
anderen starken hausgemachten 
Spirituosen ohne Vertricbézwecke 
sowie die Herstellung von Appara­
ten zu deren Eracugung ohne V$r- 
triebszwecke oder ihre .Aufbewah­
rung wird mit Freiheitsentzug bis 
zu einem Jahr oder mit Besse­
rungsarbeiten von dergleichen 
Dauer bestraft oder mit einer Stra­
fe bis 300 Rubel belegt.

Die gleichen Handlungen, wie.
derholt begangen, werden mit 
Freiheitsentzug bis zu 2 Jahren

11. Die Herstellung oder Auf­
bewahrung von Selbstgebranntem, 
Tschatscha, Araka. Maulbeer- 
schnaps, Met oder anderen starken ■ 
hausgemachtem Spirituosen zu Ver-1 
Iriebszwccken oder die Herstellung* 
von Apparaten für deren Erzen- * 
gung zu ■ Vertriebszwecken gleich-« 
wie der Vertrieb der besagten Spi­
rituosen oder Apparaten wird mit 
Freiheitsentzug von 1 bis 3 Jah. 
rén unter Vermögenseinziehung 
oder ohne solche bestraft.

Dieselben Handlungen, die wie­
derholt verübt wurden, werden mit 
Freiheitsentzug von drei bis fünf 

Jahren mit oder ohne Vermögens­
einziehung bestraft.

Personen, die das Schwarzbren­
nen von Alkohol oder anderen 
starken hausgemachten Alkoholge­
lränken begünstigen (Räume, Ap- 
farate, Verkehrsmittel zur Ver- 
ügung stellen, Korn, Kartoffeln, 

Rüben u. a. liefern), werden zu 
strafrechtlicher Verantwortung 
als Beteiligte herangezogen.

12. Personen, die des Kaufes 
von Hausbranntwein. Tschatscha. 
Rcisbranntwein (Arak), Maulbeer­
schnaps. Met und anderen haus­
gemachten starken Alkoholgeträn­
ken überführt wurden, werden mit 
einer Geldstrafe von zehn bis 
fünfzig Rubel belegt oder die Sa­
che wird der gesellschaftlichen Or­
ganisation, dem Arbeiterkollcktiv 
oder dem Kameradschaftsgericht 
an der Arbeitsstätte, in. der Lehr­
anstalt oder, am Wohnort des Ver­
letzers übergeben.

Die Strafe wird auferlegt von 
den Dorf-, Aul-, Siedlungssowjets 
der Wcrktâligendeputierten, ihren 
V’ollzugskomitces oder Vcrwal- 
tungskommissiönen bei den Voll- 
zugskomitces der Rayon-, Stadt-, 
Dorf-, Aul-. Sicdlungssowjels der 
Werktätigendeputierten. '

Hausbranntwein und andere 
hausgemachte starke Alkoholge- 
tränke sind von den Mjlizorganen 
zu beschlagnahmen und zu ver­
nichten..

V. VERANTWORTUNG 
FÜR DIE STEUERUNG 
VON VERKEHRSMITTELN 
IN TRUNKENEM ZUSTAND

13. Die Führer von Verkehrs­
mitteln — des Kraftwagenverkehr.-, 
der städtischen elektrischen Ver­
kehrsmittel, der Traktoren oder an. 
derer selbstfahrcnder Maschinen — 
werden für die Steuerung von 
Verkehrsmitteln in trunkenem Zu­
stand mit einer Qeldstralc von 
zehn bis 30 Rubel belegt, gleich­
zeitig wird .ihnen die Fahrerlaub­
nis auf eine Frist bis zu zwei Jah­
ren entzogen.

Personen, die im Laufe von fünf 
Jahren naeh Ablauf der Frist der 
Entziehung der Fahrerlaubnis wie­
derholt Verkehrsfahrzeuge in trun. 
kenem Zustand steuern, werden 
mit einer Geldstrafe von zehn bis 
fünfzig Rubel belegt und die 
Fahrerlaubnis für eine Frist von 
zwei bis t. fünf Jahren entzo­
gen.

Die erwähnten Strafen werden 
von den Staatlichen Autoinspektio­
nen- und den Abteilungen des-In­
neren bei den Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Werktä­
tigendeputierten auferlegt.

Falts die Personen, denen im 
Verwaltungsverfahren die Fahrer, 
laubnls entzogen wurde, sich ge­
wissenhaft zur Arbeit verhalten 
lind beispielgebend benehmen, kön­
nen die Organe, die den Beschluß 
über die Entziehung der Fahrer­
laubnis gefaßt hatten, nach Ab­
lauf nicht weniger als der Hälfte 
der festgesetzten Frist auf Ersu­
chen der Werkleitung, der Anstal­
ten oder der gesellschaftlichen Or. 
ganisationen die gebliebene Frist, 
für die die Person gestraft wur­
de. kürzen.

14. Wenn Personen, denen we­
gen Steuerung der Kraftwagenver­
kehrs- und städtischen elektrischen 
Transportmittel, von Traktoren 
und anderer selbstfahrender Ma­
schinen in trunkenem Zustand die 
Fahrerlaubnis entzogen wurde, 
wieder dieselbe Verletzung bege­
hen, so werden sic mit Freiheitsent­
zug bis zu einem Jahr oder 
Besserungsarbeit auf dieselbe Frist 
bestraft, oder ihnen wird eine 
Geldstrafe bis hundert Rubel 
mit Entziehung der Fahrerlaub­
nis für eine Frist bis zu fünf Jah­
ren aufcrlegt.

15. Wenn eine Person, die keine 
Fahrerlaubnis besitzt, in trunke­
nem Zustand Kraftwagen, oder 
städtische elektrische Verkehrsmit­
tel, Traktoren oder andere selbst- 
fahrende Maschinen steuert, wird 
sie von der Staatlichen Autoinspekti­
on oder der Abteilung des Inneren 
beim Vollzugskomitee der örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten mit einer Geldstrafe bis zu 
fünfzig Rubel ' belegt.

Dieselben Handlungen, die im 
Laufe eines Jahres wiederholt wur­
den, werden mit Freiheilsentzug 
bis zu einem Jahr oder Bessf- 
rungsarbeit für dieselbe Frist 
bestraft, oder cs wird eine Geld­
strafe bis zu hundert Rubel ver. 
hängt.

VI. EINSCHRÄNKUNG
DER HANDLUNGSFÄHIGKEIT 
UND ZWANGSWEISE
HEILBEHANDLUNG
VON PERSONEN.
DIE ALKOHOLGETRANKE
MISSBRAUCHEN

18. Diejenige Person, die ihre 
Familie durch den Mißbrauch von 
Alkoholgetränk?n in eine schwere 
materielle Lage versetzt, kann 
gerichtlich in ihrer Handlungsfä­
higkeit eingeschränkt und unter 
Vormundschaft gestellt werden. 
Diese Person darf nur im Einver­

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
• B. RAMASANOWA

Alma-Ata, Haus dar Regierung, 3. Juli 1972

ständnis mit dem Vormund, mit 
Ausnahme kleiner Alltagssachcn. 
Verträge über Eigentumsverfügun­
gen abschließen; den Arbeitslohn, 
die Rente und andere Arten von 
Einkommen heben und über sie 
verfügen.

17. Chronische 'Alkoholiker, die 
sich weigern, in Heilbehandlung zu 
gehen, und nach der Heilung das 
Trinken nicht aufgeben, die die Ar­
beitsdisziplin verletzten, die öffent­
liche Ordnung und die Regeln des 
sozialistischen Gemeinschaftslebens 
ungeachtet der Maßnahmen der ge­
sellschaftlichen administrativen Ein­
wirkung verletzen, unterliegen ei­
ner Einlieferung in Heilarbeits- 
prophylaktorien für zwangsweise 
Heilung und Umerziehung durch 
Arbeit im Laufe von einem bis 
zu zwei Jahren.

Die Fragen über die Einliefe­
rung obenerwähnter Personen in 
die Prophylaktoricn wird vom 
Rayon-(Stadt ) Volksgcricht in öf­
fentlicher Verhandlung bei Vorhan­
densein eines ärztlichen Gutachtens 
auf Ersuchen der staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen, 
der Arbeiterkollcktive, in Einzelfäl­
len auf Ersuchen der Familienmit. 
glieder und der Verwandten gelöst.

VII. KOMMISSIONEN FÜR DEN 
KAMPF GEGEN TRUNKSUCHT

18. Bei den Vollzugskomitees der 
Rayon-, Stadt-, Gebietssowjets der 
Werktätigendcpütierten und beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
sind Kommissionen zu gründen zur 
Koordinierung der Tätigkeit der 
staatlichen Organ» und der gesell­
schaftlichen Organisationen, die auf 
den Kampf gegen Alkoholis­
mus abgeziclt ist und zur 
Erarbeitung und Verwirklichung von 
Maßnahmen zur Vorbeugung und 
Unterbindung von Trunk- 
suchtfMIen. Die erwähnten 
Kommissionen können auch bei 
Dorf-, Aul- und Sicdlungssowjels der 
Werktätigendeputierten gegründet 
werden.

Der Ministerrat der Kasachischen 
SSR ist zu beauftragen, einen Ent­
wurf über die Bestimmung der 
Kommissionen für den Kampf ge­
gen Trunksucht zu erarbeiten und 
dem Präsidium des Obersten Sow­
jets der Kasachischen SSR zu un­
terbreiten.

19. Das Justizministerium der 
Kasachischen SSR ist zu beauftra­
gen, mit Anteilnahme der interes­
sierten Ministerien und Ämter Vor­
schläge über Veränderungen in der 
geltenden Gesetzgebung im Zusam­
menhang mit der Bestä­
tigung des vorliegenden Er­
lasses zu erarbeiten und dem Präsi­
dium des Obersten Sowjets der Ka. 
sachlschen SSR zu unterbreiten.
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Enthüllung
des Weber-Denkmals

Wir berichteten bereits („Frenndscbaff' Nr. 59 vom 24. Märt 
1972), daß aut Ersuchen unserer Leser das Engelser Rayonpartelko­
mitee (Gebiet Saratow) die Errichtung eines Denkmals für den Kom­
somolzen Jakob Weber erwirkte.

Uniangst fand die feierliche Enthüllung des Denkmals statt. Dar­
über schrieb die Rayonzeitung „Sawety Iljltacha" vom 12. Juni.
Diesen Auszug sandte der Redaktion der alte Kommunist aus Keme­
rowo Friedrich NEU WIRT zu.

An einem Mittag dieses Jah­
res fand in der Zentralstraße 
von Starlzkoje gegenüber dem 
Schulgebäude ein Meeting statt, 
das der Enthüllung des Denk­
mals für den Komsomolzen Ja­
kob Weber gewidmet war. Das 
Meeting eröffnete der Sekretär 
des Partelkomitees des Lenln- 
Kolchos Wassili Jakowlewitsch 
Afanassjew. Der alte Kommunist 
Michail Iwanowitsch Uraslkow, 
die Komsomolzin Valentina LosJ 
uhd der Pionier Serjosha Ku- 
tscherjawenko enthüllten das 
Denkmal.

Michail Uraslkow sprach von 
dem schweren Weg der Kollek­
tivierung, von den erbitterten 
Klassenkämpfen 1m damaligen 
Dörf. Warme Worte sprach er 
über den treuen Sohn des Kom­
somol Jakob Weber, der für die 
Sowjetmacht, für unsere soziali­
stische •esellschaft sein Leben 
opferte.

Die letzte
Prüfung
„Einrichtung und Nutzung 
Kombine" haben alle Beruisschü. 
ler aus unserer Gruppe der Tech­
nischen Bcrufsmlttelschule Nr. 61 
in Jessil abgelegt. Viktor Grabow­
sky, Alexander Kriwoschejew, Di- 
ma Leotkewilsch und ich bekamen 
Fünfen. Im Herbst werden wir bei 
der Erntebergung mitmachen.

Und jetzt... wir haben unser 
Klassenzimmer renoviert — die 
Wände getüncht, die Bänke, die 
Tafel gestrichen. Unser Zimmer ist 
das schönste in der Berufsschule. 
In den Ferien werden wir Sport 
treiben und mithelfen, wo es not 
tut.

A. UNGEFUG

Gebiet Turgal

Mit offenen 
Augen

Meine Touristenreise an Bord 
eines Wolgaschißes von Leningrad 
über Moskau, Gorki. Uljanowsk, 
Wolgograd nach Astrachan, die 
mir als Sieger des Wettbewerbs 
der ehrenamtlichen Zeitungsver­
breiter der Zeitung „Freundsnafi" 
zugesprochen wurde, war sehr 
interessant, obwohl ich eine ähn­
liche Fahrt schon im vorigen Jahr 
gemacht hatte. Zu den Eindrücken 
von damals, die noch lange nicht 
verwischt waren, kamen viele neue 
hinzu. Ich sah vieles, was ich Irü. 
her nicht beachtet hatte. Die Mit­
teilungen des Exkursionslührers 
gewannen für mich tieferen Sinn, 
neue Bedeutung. Unermeßlich ist 
unsere Sowjetheimat — große Städ­
te und endlose Wiesen, Wälder, 
Felder.

Voll von diesen Eindrücken kehr-
te ich im Dorf Sosnowka, Gebiet 
Swerdlowsk. bei meinen guten 
Freunden ein. Erinnerungen wur. 
den wach, wir tauschten Meinun­
gen über dies und jenes sus. Und 
wenn ich bald In diesem Haus, 
bald in jenem die Zeitung „Freund. 
schaff sah. die man auch liest, 
über das Gelesene diskutiert dann 
wurden meine guten Freunie i-iir 
noch lieber.

Sosnowka ist ein Dorf, das 
während der schweren Kriegszeit 
entstanden ist. Die Baumaterialien 
waren damals karg, und das hat 
auf das Aussehen des Dorfes ein­
gewirkt. Jetzt wird viel und 
gründlich gebaut. Laut Plan soll­
ten allein 1972 zehn Häuser schlüs­
selfertig gemacht werden. Alle 
Bauarbeiter haben sich tüchtig ins 
Zeug gelegt, die neuesten Baume, 
thoden angewandt, den sozialisti­
schen Wettbewerb weitgehend ent. 
fajtet. und das zeitigte gute Re­
sultate: bis zum I. Juli waren 
die Häuser fertig. Zwanzig Fami­
lien haben neue Wohnungen be­
kommen.

JoK WEISS 
Alma-Ata

Briefpartner 
gesucht

Seit geraumer Zeit lese Ich die 
Zeitung „Freundschaft". Um nä. 
her jnit Brauch und Sitte der Ein- 
wohner Kasachstans bekannt zu 
werden, möchte ich mit einem 
Briefpartner In Verbindung treten. 
Schon der Austausch von Brief, 
marken wäre für mich wünschens­
wert und sehr Interessant.

Roland SCHLICHTING
DDR, 1035, Berlin.
Müggelstraße, 10.

Von der Jugend sprach Lju­
bow Eurlch, von den Lenlnpio- 
nleren Serjosha Kutscherjawen- 
ko. Der stellvertretende Vorsit­
zende des Rayonvollzugskomltces 
W. S. Pankratow sagte, daß das 
lichte Andenken an den Komso­
molzen Jakob Weber fortbeste­
hen werde.

Die Worte auf dem Denkmal 
lauten: ..Dem Komsomolzen Ja­
kob Weber, der 1929 von Ku­
lakenhand ermorden wurde."

Am Denkmal wurden Blumen 
niedergelegt. Die Schüler der 
örtlichen Schule haben das 
Denkmal In Pflegg genommen. 
In der Schule wurde eine We­
ber-Ecke eingerichtet, in der 
Jakobs Porträt ausgestellt ist.

UNSER BILD: Das Jakob- 
Weber-Denkmal In Starlzkoje.

WOHLGERATEN
Der Vater der Jungen Theodor und Jakob — Alexander 

Schneider—ein tüchtiger Baubrlgadlcr. kam noch während des Gro 
ßen Vaterländischen Krieges bei einem Unfall auf dem Bauobjekt 
ums I^ben

Seine Söhne wuchsen heran. Die Mutter hatte es verstanden 
Ihnen Ehrlichkeit und Gewissenhaftigkeit, Arbeitsliebe anzuerziehen.

Theodor lat ein angesehener Landwirt Im Dorf Nikolskoje 
Pünktlich und akkurat verrichtet er seine Arbeit. Lange Jahre 
war er Traktorist, dann Fahrer und schließlich Mechaniker. Er 
kennt sich in den Maschinen aller Arten gut aus. Er genießt bei

»einen Arbeitskollegen, denen er oftgenug aus der Patsche hlllft, 
wohlverdiente Achtung. Der gute Hausvater weiß auch, wo es xu 
Hause nötig ist, anzupacken

Jakob Ist heute Leiter der 4. Abteilung Im Sowchos ..Sawety 
lljltscha'. Klug leitet er die Wirtschaft. Seme Anweisungen zeugen 
von Sachkenntnis und gesundem Verstand. Er kommt mit seinen 
Arbeitskollegen gut aus, mehr noch: er hat organisatorisches Ta­
lent zum Leiten. Stets gerecht und besonnen, hat auch er sich die 
Achtung seiner Mitmenschen erworben. Man wählte Ihn zum Depu­
tierten des Dorfsowjets.

Die Mutter freut sich Ober Ihre wohlgeratenen Söhne

Gebiet Koktschetaw
J. KAMPF

Mit beiden Füßen im Leben BESTEN DANK
Schon acht Jahre Ist Hele­

ne Agafonowa in der Be­
triebsküche des Ordshonikid- 
sc-Sowchos tätig. Hier kennt 
jedermann diese nicht mehr 
junge, doch noch rüstige und 
stets beschäftigte Frau. Sie 
kennt die Kochkunst aus dem 
Effeff. Die Gerichte, die sie 
zubereitet, sind schmackhaft 
In der Küche Ist immer eint 
gute Auswahl von verschie 
denartigen Gerichten vor 
handen. Für ihre gewissen 
hafte Arbeit wurde sie schon 
mit vielen Wertgeschenken 
und Ehrenurkunden. bc 
dacht. Ihr Bild hängt stän 
dig an der Ehrentafel de- 
Sowchos. Trotz ihres Ren 
tenalters denkt sie nicht 
daran, in den Ruhestand zu 
gehen. Olt kann man sie

DIE Jamyschewsker Arbel- 
terkonsumgenosscnschaft 

besitzt 16 Verkaufsstellen In 
den Zentralgehöften und Abtei­
lungen der Sowchose .Jarny- 
schcwskl" und ..Majak". 1962 
waren es nur 4 Verkaufsstellen.

Die Arbeit kam In Schwung, 
als Wladimir OroboseJ die Lei­
tung der Genossenschaft über­
nahm. Er war der erste Kom­
somolsekretär. dann Mechaniker 
des Neulandsowchos ..Jamy- 
schewskl" und hat gute organi­
satorische Fähigkeiten, die sich 
auf die Arbeit positiv auswir­
ken. '

Einiges Kollektiv— 
gute Erfolge

Unwe'rt vom Zentralgehöft, <rm 
Uler des tschim. steht die Melkan­
lage der Milchfarm dar 2. Ab'ei- 
lung des Sowchos „Saretschny". 
Hier schallen arbeitsame, pflichtbe­
wußte Menschen.

Im Häuschen neben der Melkan­
lage gibt es eine Rote Ecke, wo 
täglich das Bulletin mit den Kenn­
ziffern der Melkerinnen ausgehängt 
wird, wo man immer frische Zei­
tungen und Zeitschriften lesen kenn. 
Vor dem Häuschen haben die Mel­
kerinnen schöne Blumenbeete an­
gelegt.

Aber nicht die äußere Ansicht, 
sondern die Taten des fleißigen Kol­
lektivs zogen mich in ihren Kreis. 
Die Melkerin Maria Kom, die 
schon mehrere fahre im Wettbe 
werb mit Tatjana Shcharbinina steht, 
hat sich verpflichtet 3 000 Kilo 
Milch je Kuh zu melken — 800 
Klio Milch über den Plan. Der 
Wettbewerb geht mit wechseln­
dem Erfolg. Noch den Ergeon::- 
sen für Mai behauptete M. Kom 
den ersten Plati im Rayon Je»;'',

Feingefühl in
Der Junge saß den zweiten Tag 

auf der Bank im Wartezimmer des 
Frisiersalons. Neben ihm stand 
ein kleines Köfferchen. Er sah gei­
stesabwesend den Vorbeieilenden 
nach. Was sollte er bloß unter- 
nehmen? Er besaß keinen Groschen 
Geld mehr für ein Ferngespräch 
mit den Eltern oder ein Tele. 
gramm. Aus dem Gasthaus war er 
ausgewiesen worden, weil er die 
Aufcnthaltsgebühr nicht mehr be­
zahlen konnte.

Drei Tage zuvor hatte der Va­
ter den Jungen in die Gebietsstadt 
gebracht, er sollte hospitalisiert 
werden. Der Vater mußte zurück 
nach Balkaschino, um die Arbeit 
nicht zu versäumen. Man hatte es 
ihm fest versprochen, seinen Sohn 
noch am selben Tag Ins Kranken­
haus zu legen. Vielleicht hatte er 
dem Sohn deshalb auch wenig 
Geld hinterlassen.. Im Gebietskran, 
kenhaus gab es aber keinen frei­
en Platz. Der schüchterne und 
kranke Bursche ließ sich für eine 
Nacht im Hotel „Moskwa“ nieder 
Dann konnte er nicht mehr be. 
zahlen. Im Krankenhaus gab e- 
auch an diesem Tag kein freies 
Krankenbett..

Nina Rjasnowa. die dienstha­
bende Stubenfrau vom 5. Stock, 
erkannte beim Vorbeigehen den 
Jungen, der vor ein paar Tagen

ibends im Filmtheater sehen 
Sic hält mit der Zeit Schritt

Emilie BAUER
Gebiet Kustanal

Musterhafte Arbeit
Nachdem die Arbeit In den 

vier Verkaufsstellen gut organi­
siert war, begann man mit dem 
Bau neuer Verkaufsstellen. In 
Jedem der beiden Zentralgchöf 
te wurden ein Warenhaus, ein 
Lebensmlttelgeschlft. eine Ver­
kaufsstelle für Schuhwerk, für 
Haushaltsgeräte und eine Buch­
handlung gebaut. 1967 wurde 
Im Zentralgehöft des Jamyschew- 
skl-Sowchos eine Halle für alko­

ihr auf den Fersen ist T. Sfseherblni- 
na. Auch die Melkerinnen Emma 
Ungefug, Katharina Dortmann, Jeka­
terina Markowskaja u. e. halten 
mit ihnen Schritt. Ihren Erfolg ver­
danken die Melkerinnen auch der 
guten Pflege von selten der Vieh­
wärter Nikita Maximenko, Daniel 
Fink, Johann Friesen.

Der Maschinist, der Rentner Da­
niel Sytschow, die Reehnungslühre 
rin Elisabeth Friesen erfüllen ihre 
Pflichten auch gewissenhaft. Die 
Farmschaffanden sprechen mit 
großer Achtung von ihnen.

„Daniel Abramowitsch Ist Immer 
zur Stelle'', sagt die Melkerin Jew- 
genija Beleben. „Er ist ein fürsorg­
licher Mensch, der unsere Arbeit zu 
erleichtern bemüht ist. Von Elisa­
beth Friesen erfahren wir Immer 
rechtzeitig die Ergebnisse Im Wett­
bewerb, wer den Wanderwimpel 
verdient hat. '

Ein einiges Kollektiv hat auch 
immer gute Erfolge.

A. BILL
Gablet Turgal

Aktion
in der DiensUeistungsstube aof 
dem Klappbettchen geruht hatte. 
Nachdem sie ihn köstlich bewirtet 
hatte, erfuhr sie. was dem kran­
ken Jungen fehlte. Die Dienstha­
benden Praskowja Kusnezowa und 
Nina Rjasnowa hielten nicht lan­
ge Ruf. Hier mußte unverzüglich 
a ngegriffen und geholfen werden. 
Da es Sonntag war, bekamen sie 
mit d»m Krankenhaus keine* Vti- 
bindung. Der Junge wollte nach 
Hause fahren. Die feinfühligen 
Frauen, zu ihnen gesellten sieb 
der Agronom aus Roshdestwenka. 
Nina Staschewskaja. und andere 
Hotelgäste, kauften für den Jun­
gen eine Flugkarte, auch ein Tele. 
gramm wurde aufgegeben, damit 
man ihn an Ort und Stelle abhole.

Nichts Besonderes oder Außer­
ordentliches wat geschehen. So 
handeln unsere Sowjetmenschen. 
Aber die geringste Gleichgültig­
keit — und alles hätte für den 
kranken Jungen anders auslaufen 
können.

Das Geld für die Flugkarte er­
statteten die Eltern von Boris N. 
den teilnahmsvollen liebenswürdi­
gen Frauen zurück, als der Junge 
dann hospitalisiert wurde. Tiefemp­
fundener Dank galt ihnen für ihre 
Edelmütigkeit.

P. RANGNAU
Zellnograd

dem Dichter Alexander Brett­
mann für die in der „Freund­
schaft" veröffentlichten Gedichte. 
Besonders gefallen haben uns 
die Gedichte „Erbe", „Schwä­

Allgemeine Billigung
Als der Erlaß des Präsidium* 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
..Über die Maßnahmen zur ver 
-tärkten Bekämpfung der Trunk 
«ucht und des Alkonolismus'* ver 
iffcntllcht wurde, war Ich gerade 
in Sowchos „Afanassjewskl", Gé 

■siet Nordkasachstan. E» war. al- 
>b eine Bombe geplatzt wäre: D 
Frauen scharten sich gruppenwe 
se vor den Häusern zusammen und 
brachten erregt und mit Genugtu 
ung Ihre Zustimmung zum Aus­
druck.

„Das Ist es, was wir Frauen 
schon lange erwartet haben, näm­

holfreie Getränke eröffnet, die 
täglich 150 Dekaliter Brause 
produziert und Jährlich einen 
Reingewinn von 4 000 Rubel 
abwirft.

In allen Verkaufsstellen wird 
musterhaft gearbeitet. Bel der 
Frühjahrsaussaat. Heumahd und 
in der heläen Erntezeit werden 
die Ackerbauern Unmittelbar auf 
dem Feld bedient.

Das' Kollektiv des Konsums Ist

Im sozial 1111- 
sehen Wettbewerb 
zu Ehren des 50. 
GrOnduogslages der 
UdSSR ist die NB 
herln-Motorlstln la 
der Semlpalatlnsker 
Strumpffabrik Katja 
Kähm eine der Be- 
steo. Ihr Tagessoll 
erfüllt sie stets zu 
130 — 135 Prozent 
mit hoher Qualität.

UNSER BILD: Ku 
tja Kähm bei de. 
Arbeit.

Foto: G. Haffner

SCHÖN UND PRAKTISCH
Unter diesem Motto wurde der Stadtwettbewerb der Friseure 

durchgeführt, der dieser Tage In Kustanal stattfand. Zwölf Damen- 
und acht Herrenfriseure bemühten sich, in den Frisuren, die einge­
schätzt wurden, ihr Talent und Können zu verkörpern. Die schön­
ste Herrenfrisur hat Galina Weichei aus dem Frisiersalon ..JuolleJ- 
ny". die schönste Damenfrisur — Ihre Kollegin Raissa Lupenlna 
gemacht.

J. K1RNITZ

Sehr 
erfreulich

Sprach man früher vom Markt, 
platz, so «teilte man sich gleich 
einen großen, mit kleinen Markt­
buden bebauten Platz vor, der an 
Rahetagen von Hunderten Städ­
tern und Kolchosbauern besucht 
wurde. ‘ •

Um'dié Bedienung der Bevölke 
rung besser zu gestalten, wurde 

| dem Marktplatx in Taldy-Kurgan 
ein modernes Aussehen gegeben 
Der Platz Ist asphaltiert und 
frisch umzäunt worden. Eine gro­
ße Delikatessenhandlung bietet 
den Kunden eine reiche. Auswahl 
von Lebensmitteln an. Es wurde 
ein Warenhaus gebaut, wo Klei­
dung und Wirkwaren verkauft wer­
den. Der Bau einer Markthalle mit 
einem großen Kühlraum für Ge. 
müse und Fleisch geht dem Ende 
zu.

Der Marktplatz ist zu einem 
Handelszentrum geworden, wo die 
Landschaffenden, die Irisches Ge. 
mfise — Kohl. Gurken. Tomaten — 
anbieten, auch gleich alles Nötige 
für sich einkaufen können. Erfreu, 
lieh Ist der Umstand, daß der 
Marktplatz, obzwar stark besucht 
immer rein ist. Dafür sorgen die 
Stadtverwaltung für Kommunal- 

I wirtschaft und das Marktkomitee.

H. GERBERSHAGEN
I Gebiet Taldy-Kurgan

ne" und das Gedicht „Unter 
dem Himmel Kasachstans". Wir 
wünschen dem Genossen Brett­
mann Erfolg und Schaffenskraft.

Minna und Balthasar MOOR 

lich staatliche Eingriffe", sagle 
vtaria Diering, die Bestmelkerin 
nd Mutter von sechs Kindern. 
Obzwar mein Johannes es nie 
bertrleb, so wird er sich jetzt 
•stimmt noch bessern."
„Mein Joseph wird sich jetzt 

;ewiß dreimal besinnen, bevor 
r In angetrunkenem Zustand sein 

Motorrad hervorsclileppt", fiel ihr 
Rosa Demund Ins Wort. ,;Wle oft 
hat er sich schon halbtot gefal­
len. doch Jedesmal glng's ihm von 
der Hand. Jetzt wird die Miliz 
eingreifen...“

Am Abend kamen die Männer 

ein multinationales und einiges, 
das Im Wettbewerb gute Erfol­
ge zeichnet. Zu den Besten ge­
hören die Verkäuferinnen Olga 
Fessik, Emma Karle. Olga Fülb 
bert, Erna Strauß, der Fahrer 
Alexander Hermann, der Fahrer 
Kommunist Sergej Kurmanow, 
die Bäckermeisterinnen Alwine 
Buck und Nina Schmück. Sie 
tragen viel dazu bei, daß der 
Arbeiterkonsum im „Jamyschew- 
skt" einer der besten Im Rayon

J. STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

uei eriiüüv.ae . (Hacnaiiieei. 
Friedrich Groß aus dem Sowchos 
„Kantemlrowez", Gebiet Koktsche. 
taw, hat sich durch seine Höchst­
leistungen einen guten Rui erwor­
ben. Sein Bild schmückt die Ehren­
tafel des Rayons Krasnoarmejsk-

Foto: J. Arndt

WENN 
DIE 
MÜCKEN 
STECHEN

Das ganze Kollektiv der Fut­
terbeschaffungsbrigade des Sow­
chos „Kenbldalkskl" Ist besorgt, 
dem Vieh eine satte Überwinte­
rung zu schaffen. Wir sprachen 
über den Heuschlag, über die 
Planerfüllung.

..Die Mücken sind schlechte 
Arbeitskollegen, sie stechen un­
barmherzig. Das ist In keinem 
Plan vorgesehen", scherzte Je­
mand Alle lachten.

„Da ist nichts zum Lachen. 
Sie sind eine Plage", sagte der 
Brigadier Emanuel Heck.

„Auf unserem Heuschlag sind 
sie besonders bissig“, mischte 
sich Michael Wettstein ins Ge­
spräch. „Mein Bruder Johann 
betreute ein Mähaggregat. Ob­
zwar das Fahrerhäuschen auf 
dem Traktor auch abgedichtet 

Ist, hatten Ihn die Mücken 
derart zugerichtet, daß er das 
Aggregat anhielt und den Trä­
nen nane war."

„Wir brauchen ein Mittel ge­
gen die Mücken. Aber in keiner 

vom Feld, und die Diskussion be. 
gann von neuem.

„Wer mieh jetzt. Männer, noch 
mal wiederholt ans Fenster klop­
fen läßt, well er am Vorabend zu 
tief ins Schnappsglas geguckt hat, 
den werde ich bloßstellen. Jaja" 
«agte Philipp Diering. der Brlga 
iiergehilfc. Wladimir Regner und 
Sergej Filimonenko waren recht 
verlegeh.

„Ich habe noch nie die Arbeit 
geschwänzt, mein Traktor Ist tipp­
topp. Aber trinken werde Ich na- 
türlich weniger, das habe Ich mir

Rührend 
und fein 
hat unser IJetocr SchrffTs—TVr 
D. Hollmann mit treffenden Wor­
ten in seinem Gedicht ^.ms- 
tag Ist ein schwerer Tag" 
(..Freundschaft" Nr. 118 vom 
17. Juni) den Omas viel Dirc 
erwiesen Ich glaube kaum, daß 
eine von ans alten Omas ohne 
Dankbarkeit gegenüber Domi­
nik Hollmann beim Lesen dieser 
Verse bleiben wird. „Er schreibt 
gerade von mir“, kommt uns un­
willkürlich der Gedanke. „Oder 
hat er Jeder von uns im stillen 
zugeschaut?" Es schmeichelt 
uns. wenn er über den uns von 
unseren Müttern anerzogenen 
Hang zur Reinlichkeit in der 
Zeitung schreibt Unsere Arbeit 
sieht man sonst nicht Wenn 
man sie nicht verrichtet sicht 
man's erst. Was Ist da scl-on
viel zu sprechen: die zubeeette- 
ten Speisen werden gegessen 
und nur Geschirr bleibt übrig, 
das abgewaachen werden muß. 
Staub muß gewischt, die Sieben 
an Ihren Platz gelegt und ge­
scheuert muß werden. Weiter 
nichts.

Mancher Opa wird schmun 
zeln: „Sieh einer da. wie unser 
Dominik den alten Omas eine 
Ode darbringt und auch uns 
nicht vergißt. „Freilich sind die 
Opas davon nicht sonderlich 
erbaut. Es ist nicht abzustrei­
ten. daß sämtliche Opas eine ge­
wisse Abscheu gegen den Scheu­
ertag hegen. Manch einer möch­
te weit weg sein, um beileibe 
nicht beispringen zu müssen 
oder wenigstens nicht gestört zu 
werden.

Letzten Endes freut es Ilm 
doch, daß seine Lebensgefährtin 
immer noch dieselbe Ist „Das 
ist schon aller Ehren werf, 
denkt gewiß so mancher.

Wir Omas danken dem Autor 
herzlich und wünschen ihm Ge­
sundheit. Glück und weitere 
Schaffensenergie.

Maria KÖLN

Kirgisien

Mit
Vergnügen
las Ich einigemal die Verse 
..Samstag ist ein schwerer Tag" 
von Dominik Hollmann, veröf­
fentlicht in der ..Freundschaft" 
Nr. 118 vom 17. Juni. Das Ge-

I schilderte ist dem Leben abge­
lauscht. nein, das Leben selbst. 
Das bezieht sich nicht nur auf

, unsere Omas und Opas. Es geht 
in vielen Familien gerade so

, her. Mögen unsere Männer eben- 
! falls diese Verse lesen und sich
1 die Sache durch den Kopf ge-
! hen lassen. Viele Hände machen 

der Arbeit doch ein schnelles * 
Ende. Gemeinsam anpacken und * 
dann ruhen, ist doch stets der 
beste Ausweg in einer solchen

Ich möchte dem Autor beson­
deren Dank dafür aussprechen.

I daß er die Männer mahut. doch 
nicht die ganze Hausarbeit auf

I die Schultern der Frau zu wäl­
zen.

Helene BULIONOWA
। Gebiet Tschlmkent

einzigen Apotheke Im Rayon­
zentrum. Ja sogar In Zellnograd 
ist es aufzutreiben", untersetz­
ten ihn die anderen Mechanisa­
toren.

Der Vorwurf Ist begründet 
Abends, nahe am Fluß sogar 
tags, überfallen ganze Schwär­
me von Mücken die Mechanisa­
toren. Dann entzweit sich Ihre 
Aufmerksamkeit: Sie schlagen 
wie wild um sich und verpassen 
einen Stein, der dann Ins Schnei­
demesser gerät. Die Arbeitspro­
duktivität leidet darunter.

„Wir möchten, daß man für 
uns Mechanisatoren Im Rayon­
oder Gebietszentrum das 
Schmiermittel .Angara' auf­
treibt und an uns verkauft, dann 
wird auch die Arbeit wie ge­
schmiert gehen", brachte Ema­
nuel Heck den dringenden 
Wunsch der Mechanisatoren zum 
Ausdruck.

V. WACKER

Gebiet Zellnograd 

fest vorgenommen", läßt sich Reg­
ner hören Die Männer seufzten, 
urteilten aber ganz nüchtern.

„Wer dann und wann Samogon 
erzeugt haL soll vorsichtshalber 
sein Gerät in Stücke zerschlagen“, 
sagte Pjotr Lukaschkln, der Fah­
rer der Wanderwerkstätte und D«. 
putiertcr des Dorfsowjets. „Es 
könnte sonst jemand reinfallea-1 
Wir werden streng vorgehen, sel*s 
gegen Verwandte oder Freunde.“

Das saß. Man schien die Sache 
wirklich ernst zu nehmen.

K. ECK
Gebiet Nordkaaachstan
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ANNÄHERUNG DER NATIONEN—

EINE GESETZMÄSSIGKEIT

DES KOMMUNISTISCHEN AUFBAUS

DER sowjetische multinationale 
Staat hat erstmalig In der 

Geschichte das Beispiel einer har­
monischen Verbindung der Interes­
sen der ganzen Gesellschaft 
mit den Interessen Jeder Nation 
geliefert. Das allseitige Aufblühen 
und die unentwegte gegenseitige 
Annäherung aller Nationen und 
Völkerschaften der UdSSR sind 
durch das Wesen unserer Ordnung 
selbst bedingt, treten als eine ob- 
Edhre Gesetzmäßigkeit der sozia. 

tischen Entwicklung zutage.

Die Kraft und die Lebensfähig- 
keit der Politik der Kommunist!- 

» sehen Partei in der nationalen Fra­
ge besteht in einer exakten mar­
xistisch-leninistischen Analyse des 
Platzes und der Rolle der nationa­
len Beziehungen in den sozialen 
Prozessen, die sich in der sowje­
tischen Gesellschaft vollziehen, in 
einem konsequenten Kurs auf die 
Festigung der brüderlichen Ein- 
heit der sozialistischen Nationen 
und Völkerschaften. Das Ist erneut 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
vor Augen geführt worden. der 
ein Programm der Weiterentwick­
lung der nationalen Beziehungen 
in unserem Lande entworfen hat.

Worin besteht nun konkret die 
Eigenart der jetzigen Entwick­
lungsetappe der nationalen Be­
ziehungen in der UdSSR und wie 
kommt das In der Politik der 
Kommunistischen Partei zum Aus. 
druck?

Die nationalen Beziehungen in 
unserem Lande — das sind ole 
Beziehungen zwischen den sozial!- 
stischen Nationen und Völkerschsf- 
ten. die gegenwärtig eine hohe 
Stufe der ökonomischen und kul­
turellen Entwicklung erreicht ha. 
ben. Zelten. da die Hauptauf­
merksamkeit der Überwindung der 
Rückständigkeit der nationalen 
Randgebiete galt, liegen nunmehr 
weit zurück. Jetzt, da die einstige 
Ungleichheit der Völker liquidiert 

. ist, da sich allerorts moderne Indu- 
- <?Tie‘ mechanisierte Landwirtschaft. 

Wissenschaft und Kultur entwik- 
keln, haben sich die Prozesse des 
Aufblühens und der gegenseitigen 
Annäherung der sozialistischen 
Nationen verstärkt. Dabei rückt die 
Bedeutung der Annäherung der 
Nationen unter den Verhältnissen 
eines entwickelten Sozialismus im. 
mer mehr in den Vordergrund

Während der ersten Fünfjahr­
pläne hat die Hilfe der Werktäti­
gen der Zentralgebiete des Lan. 
des, vor allem die der russlschen.Ar- 
beiterklasse, den anderen Gebieten 
und Republiken die entscheidende 
Rolle gespielt. In der jetzigen 
Etappe, da das russische Volk 
die Bemühungen der anderen Völ­
ker der UdSSR beim Aufbau de« 
Kommunismus ständig brüderlich 
unterstützt, sind objektive Voraus­
setzungen für eine allseitige Zu. 
sammenarbeit und gegenseitige Hil­
fe aller Sowjetvölker geschaffen, 
was Ihre allgemeine Vorwärtsbe­
wegung kolossal beschleunigt.

In unserem Lande entstand und 
vervollkommnet sich eine Uni- 
onsarbeitsvertellung auf der Basis 
einer Komplemntwicklung der 
Unionsrepubliken, vertiefen sich 
die Spezialisierung und Kooperie­
rung der Produktion. Dabei wer­
den die Republiken schon nicht 
mehr in landwirtschaftliche und 

' Industrielle. rohstoffgewinnende 
“ und .verarbeitende eingeteilt. Die 

Ökonomik der UdSSR ist gegen­
wärtig ein einheitlicher volks­
wirtschaftlicher Komplex. der 
durch die vereinten Bemühungen 
der Sowjetvölker nach einem ein. 
heltllchen Plan entwickelt wird.

Nur durch die Vereinigung aller 
Kräfte und Ressourcen der Repu­
bliken. Regionen und Gebiete 
kann man ein hohes Tempo der 
sozialistischen Produktion gewähr, 
leisten, die Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Revo­
lution mit den Vorzügen des so. 
ziallstischen Wirtschaftssystems 
konsequent verbinden, eine erfolg- 
reiche Lösung der vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben anstreben. Die Interes­
sen des kommunistischen Aufbaus, 
heißt es Im Beschluß des ZK der 
KPdSU Ober die Vorbereitung des 
50. Gründungslags der UdSSR, 

erfordern „eine Konzentration der 
ganzen Macht des multinationa. 
len Sowjetstaates, dessen Mögt 'h- 
keiten durch den Reichtum uni die
Mannigfaltigkeit seiner Ressourcen 
sowie auch durch tln gut ab- 
gestimmtes Handeln und die Or­
ganisiertheit des ganzen Volkes 
bedingt werden."

Die Entwicklungsprozesse einer 
beliebigen Republik, Region oder 
eines Gebiets lassen sich ohne irr 
Zjh-te Verbundenheit mit den Ent­
wicklungsprozessen des ganzen 
multinationalen Sowjetvolkes nicht 
ergründen. Vergleichen wir bei. 
spTetsweise den Produktionsau« 
stoß In der Jeweiligen Republik 
mit dem vorrevolutionären Niveau 
oder mit 'dem Stand. der von 
den entwickelten kapitalistischen 
Ländern erzielt wurde. Solche 
Gegenüberstellungen führen um so 
beredter und voller das Wesen Ih-

rer Erfolge vor Augen, je klarer 
wir einsehen, daß sie das Resul. 
tat der Arbet nicht mir des Vol­
kes der gegebenen Republik, son- 
dem der vereinten Arbeit aUer So­
wjetvölker sind.

Von überaus wichtiger Bedeu­
tung ist einer der Programm«ütte 
des Leninismus in der lullon ilen 
Frage — über den Internationalis­
mus einer Großnation gegenüber an­

deren, früher unterdrückten Na­
tionen. W. I. Lenin wies darauf 
hin, daß der Internationalismus 
nicht nur in der Einhaltung der 
formellen Gleichheit der Nationen, 
sondern auch In der Durchführung 
eines Kurses auf den Ausgleich 

des faktischen Entwickhingsniveau\ 
der Nationen bestehen muß. was 
eine Möglichkeit bieten würde, die 
historisch entstandene Ungleich- 
heit wiedergutzumachen. „Wer 
das nicht begriffen hat", betonte 
Cenin, „der hat diq wirklich pro­
letarische Einstellung zur nationa­
len Frage nicht begriffen..." (Ges. 
Werke. Bd. 45, S. 359. russ.).

Die Partei verwirklichte konse. 
quent das Leninsche Vermächt­
nis auf dem Gebiet der Ökono­
mik. Kultur, in allen Beruhen 
des öffentlichen Lebens; ohne dies 
hätte man das gegenseitige Ver­
trauen der Werktätigen eiter Na. 
tlonalitälen nicht festigen, mit ih. 
rer gegenseitigen Entfremdung 
nicht aufräumen. einen niedage­
wesenen Zusammenschluß der So­
wjetvölker nicht erzielen können. 
Ihren Beitrag zu dieser Sache ha­
ben alle Vöker unseres Landes 
geleistet und vor allem das russi­
sche Volk, das vielen anderen Na- 
tionen geholfen hat, die von der 
alten Ordnung geerbte Rückstän­
digkeit In den kürzesten Fristen 
zu liquidieren und einen beispiel­
losen Sprung zum Fortschritt zu 
machen. Der historische Sieg der 
Sowjetunion im Großen Vaterlän­
dischen Krieg hat die kolossale le. 
benspendende Kraft der sozialisti­
schen Nationen vor Augen ge. 
führt.

Die politische, ökonomische und 
Verteidigungsmacht der Sowjethei­
mat Ist durch die gemeinsamen 
Bemühungen Ihrer Völker ge­
schmiedet worden. Unter den ge. 
genwärtigen Verhältnissen strebt 
unsere Partei eine weitere Festl. 
gung ihres Bruderbundes an und 
hält Kura auf einen immer voll­
ständigeren Ausgleich des ökono­
mischen Entwicklungsniveaus der 
Republiken, berücksichtigt höchst 
sulmerksam die Nöte und Ent- 
„teklungsbesonderheiten jeder Na- 
tlon und Völkerschaft. Der Staat 
lenkt die nötigen Mittel dorthin, 
wo sie vom Standpunkt des Uni­
onsbedarfs und des Bedarfs des 
gegebenen Rayons aus am mei­
sten benötigt werden.

Zu solchen Rayons können aber 
sowohl die ehemaligen nationalen 
Randgebiete als auch beliebige an­
dere Regionen des Landes zäh­
len. In der Periode der Schaffung 
der materiell-technischen Basis des 
Kommunismus werden die Vertei­
lung der Produktivkräfte und die 
Investitionspolitik nicht durch die 
Forderung bestimmt, die wirt- 
sdiaftllche Rückständigkeit der 
jeweiligen Republiken oder Rayons 
zu überwinden, denn dieses Pro­
blem ist bereits gelöst, sondern 
vor allem durch die Aufgaben des 
beschleunigten ökonomischen Fort­
schritts unseres Landes im gan 
zen, der sie bildenden Republiken 
auf der Grundlage der Steigerung 
der Effektivität der ganzen Volks­
wirtschaft

Alle Republiken besitzen die 
gleichen . Rechte, ihnen Ist das 
gemeinsame Bestreben eigen, ei­
nen würdigen Beitrag rum Aufbau 
des Kommunismus zu leisten, 
doch die Republiken und Rayons 
verfügen über verschiedene Natur­
ressourcen und Möglichkeiten. Un- 
Eleich Ist auch das Nationalem. 
ommen. das hier geschaffen wird. 

Die Unterschiede dieser Art sind 
unvermeidlich, und eine Politik 
des Ausgleichs des wirtschaftlichen 
Entwicklungsniveaus durchführen 
heißt durchaus nicht, eine mechani­
sche Nivellerung der ökonomischen 
Potentiale anstreben, sagen wir. 
In der jeweiligen Republik Indu­
striezweige zu schaffen, für deren 
Entwicklung dort keine Voraus. 
Setzungen vorhanden sind. Da­
durch, daß der sozlslisltsche Staat 
die historisch entstandene territo­
riale Arbeitsverteilung zwischen 
den Republiken und Rayons unse­
res Landes berücksichtigt und 
sie vervollkommnet, strebt er an. 
daß die gesellschaftliche Produk. 
tion sich allerorts auf einem ho­
hen technisch-wissenschaftlichen 
Niveau entwickelt.

Unter den Verhältnissen eines
reifen Sozialismus Ist es ausge­
schlossen. daß die Jeweilige Repu. 
bllk die Vorzüge ihrer geographi­
schen Lage oder eines befindend 
größeren ökonomischen Potentials 
einseitig genießt Solch einen 
mächtigen Hebel wie die zentrali­
sierte Planung, den einheitlichen 
Unionshaushalt ausnützend, erzielt 
der sozialistische Staat «Ine 
zweckmäßige Verteilung des Na­
tionaleinkommens der UdSSR.
wodurch günstige Bedingungen 
für die Entwicklung der für das 
ganze Sowjetvolk wichtigen Wirt, 
•chaflszwelge gewährleistet wer­
den.

Diese Besonderheit der Natio­
nalitätenpolitik unserer Partei 
land u. a. auch im Gesetz über

den StaatsbaudiaJt der UdSSR für 
1972 ihre Widerspiegelung. Darin 
ist es vorgesehen, in den Staats­
haushalt der Usbekischen, der LI- 
taulschcn, der Tadshikischen, der 
Armenischen und der Turkmeni­
schen Unionsrepubliken fast alle 
Mittel von den Unionseingingen 
durch die Umsatzsteuer auf inrem 
Territorium und in den -fajs'ialt 
der Kasachischen SSR — 100 
Prozent solcher Mittel ab-uführen. 
Außerdem wird Kasachstan eine 
Eroße Zuweisung aus dem llnisns- 

aushalt — über 456 Millionen
Rubel — erhalten,

Somit kommt die Wahrheit pro­
letarische Einstellung zur nslic- 
nalen Frage, auf der W. I. Ler.ln 
bestanden hat. unter den Verhält- 
nissen eines entwickelten Sozis, 
lismus in der weiteren Annäherung 
und Festigung der Einheit der 
Nationen, in der Vertiefung der 
brüderlichen Zusammenarbeit, der 
gegenseitigen Hilfe der Völker und 
der aufmerksamen Berücksichti­
gung des Bedarfs jedes von ihnen 
im Interesse des allgemeinen Auf. 
Schwungs, im Interesse des Gedei- 
hens der UdSSR, jeder Republik 
in ihrem Bestand zum Ausdruck.

In unserem Land Ist In den Jah­
ren des sozialistischen und kommu­
nistischen Aufbaus eine neue hlsto- 
rische Gemeinschaft von Menschen 
— das Sowjetvolk — entstanden. 
Gegenwärtig vollzieht sich eine 
weitere Festigung Ihrer Einheit und 
Geschlossenheit. Die größte s'tafa. 
le Kraft in der Internali-na'lsie- 
rung des gesellschaftlichen Labens 
In der UdSSR Ist die Arbeiter­
klasse. Die marxisUsch-IeninlsF- 
sche Ideologie die ihre sozialisti­
schen Interessen und komriiu:->stl- 
sehén Ideale zum Ausdruck bringt, 
iat die geistige Grundlage für die 
Annäherung aller Klassen und so­
zialen Gruppen. Nationen und Völ­
kerschaften.

Im Verlauf des sozialistischen 
und kommunistischen Aufbaus 
wird der Internationalismus als ei­
ne charakteristische Besonderheit 
des geistigen Antlitzes der Arbei­
terklasse zu einer nicht wegzuden­
kenden Eigenschaft des Bewußt, 
seins der anderen Trupps von 
Werktätigen.

Die Reihen der Arbeiterklasse 
wachsen unaufhaltsam in allen 
Unions- und autonomen Republi­
ken. wo sie sich auch auf Ko­
sten deren Stammesbevölkerung 
merklich vergrößert. Die industriel. 
le Arbeitsweise dringt auch in den 
Bereich der Agrarproduktion im­
mer liefet ein. Die Qualifikation 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft erhöht slch.eDie Intelligenz 
vergrößert sich zJ.tlenmäßig. Un­
ter dem Einfluß der wissenschaft­
lich-technischen Revolutlon^ßrfolgt 
eine gegenseitige Annähe Bng der 
Arbeite- und Lebensverhältnisse, 
des beruflichen und kullurelten Ant­
litzes der Klassen und der so­
zialen Gruppen alter Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes. 
Das alles fördert die Verstär­
kung der sozialen Gleichartlgkei* 
der Bevölkerung aller Republiken, 
die das einheitliche und multina­
tionale Sowjetvolk ausmachL

Der Aufschwung des kommuni­
stischen Aufbaus, die Lösung solch 
Eandioser Aufg4en wie die 

haffung eines einheitlichen Ener. 
glesyitems des Landes, die Errich­
tung^ von Großkraftwerken und 
Großbetrieben wie das Bratsker 
Wasserkraftwerk oder das Auto­
werk an der Kama, die weitgehen, 
de Komplexerschließung neuer 
Territorien führen zu einer ver. 
stärkten Beweglichkeit der Bevöl­
kerung, zu einem weitgehenden 
Kaderumtausch zwischen den Repu­
bliken.

In den Jahren des sozialisti­
schen und kommunistischen Auf­
baus hat die Partei In den So­
wjetrepubliken erfahrene ouallfi- 
zierte Kader an allen Abschnitten 
der Volkswirtschaft herangebildet. 
In den Betrieben, an den Baustel­
len, In den Kolchosen und Sow. 
chosen arbeiten Schulter an Schul­
ter mit den Werktätigen der an­
gestammten Nationalität auch Ver­
treter dër anderen Nationen und 
Völkerschaften unseres Landes. 
Multinational Ist auch der Bestand 
der Partei, und Sowjetorgane. So 
sind unter den 339 Deputierten, die 
im Juni 1971 tum Obersten Sowjet 
der Kirgisischen SSR gewählt 
wurden, 197 Kirgisen. 81 Russen. 
20 Ukrainer, 17 Usbeken, 24 Ver­
treter anderer Nationalitäten.

Im einträchtigen und geschlosse 
nen soziallstlachen Arbeitskollek­
tiv ist kein Platz für die Gegen. 
Überstellung der Menschen nach 
dem nationalen Merkmal. Man ur­
teilt über die Menschen, welcher 
Nationalität sie euch Immer sind, 
nach Ihrer Arbeit, nach dem rea­
len Beitrag zur allgemeinen Sa­
che. In allen Bereichen des ge­
sellschaftlichen Lebens behaupten 
sich die Normen des Kollektivis­
mus und des Internationalismus, 
immer anschaulicher und gewich­
tiger offenbaren sich die Eigen- 
sdtaften des sowjetischen Charak­
ters. Ein wichtiges Mittel der 
Annäherung und des Internationa­
len Zusammenschlusses der Völker 
unseres Landes iat ihre freiwilli-

natlonaten Verkehrs. Es ist be­
merkenswert, daß dieser Prozeß 
unter den Verhältnissen einer frei­
en Entwicklung und der vollsten. 
d-Igen Gleichberechtigung der Spra­
chen aller Brudervölker, des Feh­
lens einer jeglichen Rivalität der 
Sprachen verläuft.

Der Entwicklung der in. 
ternationalen Gemeinschaft der Völ­
ker steht das Aufblühen der sozia­
listischen Nationen und Völkerschaf­
ten keinesfalls gegenüber. Dieser 
Prozeß führt nicht zur Verstärkung 
des nationalen Haders wie im 
Kapitalismus, sondern zur Festi­
gung der Ihnen eigenen gemein­
samen Eigenschaften, zur Be­
hauptung der fortschrittlichen na- 
Ilona len und gesamtsowjetischen 
Traditionen, zur Entwicklung der 
internationalen Grundlage der so. 
wjetiechen Kultur.

Das Internationale vom Stand­
punkt der bürgerlichen Soziologen 
Ist bekanntlich etwas, was dem 
Nationalen fremd und feindlich 
ist-

Von dieser falschen These, aus- 
Sehend, treten sie entweder für 
en Verzicht auf das MaUoiale 

auf (nationaler NihUlamiis, Kos­
mopolitismus), oder sie erheben 
das Nationale zum Absoluten (Na­
tionalismus). Dabei nützt die im­
perialistische Propaganda den 
Begriff „national* als einen Schirm 
für den Schutz der Klasseninter­
essen der Bourgeoisie aus.

Der Marxismus-Leninismus 
schließt das künstliche Dilemma 
„entweder-oder" aus. Er betrach- 
tet das Nationale in enger Ver. 
bindung mit dem Internationalen. 
Die Marxisten-Leninlstén fassen 
das Nationale, ausgehend von drn 
Positionen der Arbeiterklasse, des 
internationalen Kampfes der Werk- 
tätigen gegen das Weltkapltsl auf.

Das Gesagte trifft In vollem Ma­
ße auch für den Kulturbereich. Die 
Entwicklung der sowjetische'! Kul- 
tur — das ist ein zweieiniger °ro- 
zeß — der Fortschritt der sie bil­
denden Natlonalkulturen einerseits 
und die Verstärkung Ihrer Einheit 
durch gegenseitige geistige Be­
reicherung. gegenseitigen Aus. 
tausch — andererseits.

Dabei eignet sich die sowjetische 
Kultur auch die besten Errungen 
schalten der fortschrittlichen aus­
ländischen Kultur an. Die Kom­
munisten sind entschiedene Geg- 
ner der nationalen Abkapselung, 
die zu einer Verkümmerung der 
Kultur, zu Ihrer Einförmigkeit und 
Stagnation führt

Neben der Entwicklung der be­
sten nationalen Traditionen ent­
stehen und entwickeln sich im 
Laufe der Wechselwirkung der 
Kulturen internationale Merkmale, 
was die Kulturen der sozialisti­
schen Nationen einander noch nä- 
her bringt. Diese Annäherung löst 
übrigens erbitterte Angriffe oer 
Ideologen des Antlkomnnniwnu« 
aus. die den Marxisten-Le.i'Msten 
einen Kurs auf StendarJis-er ing 
der Kulturen, auf ihre Un:ßs efung 
zu schreiben.

Die bürgerlichen und .■ev'slofl- 
stischen Ideologen treten Mr die 
Konservierung beliebiger .nationa­
ler Formen auf, proklamlccn sich 
als Verteidiger des „kulturellen 
Pluralismus" („der Vielfältigkeit") 
gegen die Annäherung der Ku'.tu. 
ren im Sozialismus, der von ihnen 
als ein zwangsmäßiges Verschlin­
gen der Kulturen der kleinen Na­
tionen durch die Kultur der gro­
ßen Nationen geschildert wird. In 
Wirklichkeit bedeutet die gegensei­
tige Annäherung der Kulturen im 
Sozialismus, wie die Erfahrungen 
unseres Landes beweisen, nicht ih­
re mechanische Verbindung, son­
dern eine Vertielung ihres sozia­
listischen Inhalts, das Absterben 
veralteter Formen und eine weltgc. 
hende Auswertung progressiver 
Formen und Mittel, die das Ge­
meingut der Völker bilden.

3.
Die gegenwärtige Etappe des 

kommunistischen Aulbaus erf irdert 
eine tiefgehende Analyse d'r Pro- 
zesse des Aufblühens und der An­
näherung der sozialistischen Na­
tionen in ihrem dialektiscien Zu­
sammenhang. der richtigen Aulfa>- 
sung des Wechselverhältnisses in­
ternationaler und nationaler Inter- 
essen. Wie Genosse L .1. Breshnew 
im Rechenschaftsbericht des Zen­
tralkomitees an den XXIV. Partei­
tag der KPdSU betonte, erfolgt 
die Annäherung der Nationen in 
unserem Lenste unter den Verhält­
nissen einer aufmerksamen Be­
rücksichtigung der nationalen Be­
sonderheiten. Die Partei geht da­
bei davon aus, daß sich die Inter­
nationalisierung des gesellschalUi 
ehen Lobens unter den Verhält­
nissen des Sozialismus bei einer 
gleichzeitigen allseitigen Entwick­
lung der dem Sozialismus gemä­
ßen nationalen Formen vollzieht 
Die ständige Berücksichtigung so 
wohl der allgemeinen Interessen 
der ganzen Sowjetunion, als auch 
der Interessen jeder sie blllei-ten 
Republiken — so ist das Weien 
der Politik der Partei In di:*r

Du- Praxis der nationalen Beste- 
hungen neuen Typs verallgemeinernd, 
schufen die sowjetischen Wissen, 
schaltler In der letzten Zeit nicht

ge Aneignung der russischen Spra­
che — der Sprache des zwischen 
u «nie Werke, in denen von wis. 
senschaftliehen Positionen aus die 
historischen Erfahrungen der 
KPdSU in der Lösung der natio­
nalen Frage in der UdSSR, die 
Prozesse des Aufblühens und der 
Annäherung der sozialistischen 
Nationen aufgezeigt werden, 
Gleichzeitig werden die nationalen 
Beziehungen in unserem Land in 
der wissenschaftlichen Literatur 
mitunter ohne Berücksichtigung ih­
rer neuen Entwicklungsetappe be­
handelt; es kommt eine Art Träg­
heit zum Ausdruck, diese Bezie­
hungen vom Standpunkt der Auf. 
gaben der bereits durchgemacbten 
Werdegangs per lode der sozialisti­
schen Nationen, der Überwindung 
ihrer ökonomischen und kulturellen 
Rückständigkeit aus zu bet'aeh- 
len.

Die Erforscher der gegenwärti­
gen Etappe der nationalen Bezie­
hungen müssen die Prozesse der 
gegenseitigen Annäherung der So­
wjetvölker tiefschürfender studie­
ren und aufzeigen, gründlicher je­
nes Gesamtsowjetisdic, Internatio­
nale erforschen, was zum Gemein­
gut alter Völker geworden ist und 
auf dessen Grundlage die Eigen­
art der nationalen Entwicklung in 
unserer Zeit sieh erst richtig ver­
stehen läßt. Leider wird in ein. 
reinen wissenschaftlichen Werken 
noch eine unnötige Betonung des 
Nationalspezlllschen den internatio­
nalen Faktoren zum Nachteil zuge­
lassen.

Diejenigen, die das Nationale 
vom Internationalen absondern, 
geben sich nicht selten für Vertei. 
diger der unvergänglichen Werte 
der Nationen vor nihilistischen 
Tendenzen aus. Sie vergessen je­
doch. daß die Absonderung des 
Nationalen dasselbe nicht erhöht, 
sondern erniedrigt und die Nation 
verhindert, die Erfahrungen und 
Errungenschaften der anderen Völ­
ker auszuwerten.

Andererseits wollen einzelne Au­
toren das Nationale als etwas — 
ihrer Meinung nach — Archaisches 
entschieden nicht mehr in Betracht 
ziehen. Die sowjetischen Wissen, 
schaftler haben die These, eine Na­
tion im Sozialismus werde infolge 
der Asslmllationsprozesse zu einem 
„Überbleibsel der kapitalistischen 
Epoche", mit Recht als wissen­
schaftswidrig abgelehnt. Ohne die 
teilweise Assimilation zu vernei­
nen. die unter den Verhältnissen 
des Sozialismus freiwillig verläuft, 
identifizieren die Marxlsten-Leninl- 
«ten diesen Prozeß keinesfalls mit 
der gegenseitigen Annäherung der 
Nationen. Ein schlagender Bewc'« 
ist die erfolgreiche Entwicklung 
von übe» 100 In der UdSSR leben­
den Nationen und Nationalitäten.

Wenn wir von der Annäherung, 
von der Festigung der Einheit der 
Völker der UdSSR In sozialpoliti­
scher und ökonomischer Hinsicht 
sprechen, so gehen wir ganz offen­
sichtlich davon aus, daß die Na. 
tionen Im wirtschaftlichen Leben, 
in der Kultur, Sprache. Psycholo­
gie neben dem Erwerben gemeinsa 
mer Merkmale noch lange Zelt Ih­
re Spezifität bewahren werden. Die 
UdSSR größtmöglich festigend, ist 
die Partei gleichzeitig bestrebt die 
Form des nationalen Staatswesens 
de» Sowjetvölker vollständig aus. 
zunutzen und zu vervollkommnen. 
Der Sozialismus beseitigt das Na­
tionalspezifische nicht, er beseitigt 
die sozialen Ursachen der Gegen­
überstellung einer Nation der ande­
ren.

Dank diesem Umstand ist der 
naljoUale Faktor bei uns keine völ­
kertrennende Barriere. Ihre Berück­
sichtigung Ist ein wohliges Ele­
ment |n der Politik der Partei und 
des Staates.

Von einer überaus großen Wich­
tigkeit in der Festigung der Einhe.t 
und des Zusammenschlusses der 
Nationen Ist die Erziehung der 
werktätigen Massen im Geiste des 
sozialistischen Internationalismus 
und des sowjetischen Patriotis­
mus. Das ist eine der zentralen 
Aufgaben der Partei-, Sowjet-. Ge­
werkschafts-, Komsomol-, aller ge­
sellschaftlichen Organisationen Im 
Zentrum und an Ort und 
Stelle, in jeder Republik. 
Region. In jedem Gebiet, in 
jedem Kollektiv. Die Partei festigt 
in den Massen größtmöglich das 
Bewußtsein der Zugehörigkeit zu 
einer einheitlichen sozialistischen 
Heimat, erzieht die Werktätigen Im 
Geiste der Achtung aller Nationen 
und Völlrarschalten.

Von jedem Kommunisten ver­
langt ole Partei eine strikte Ein­
haltung seiner Statutpflicht — 
ein aktiver Durchlührer der Ideen 
des sozialistischen Internationalis­
mus und des sowjetischen Patrio­
tismus in den werktätgen Massen 
zu sein, die Überbleibsel des Na­
tionalismus und Chauvinismus zu 
bekämpfen, mH Wort und Tat zur 
Festigung dér Freundschaft der So­
wjetvölker. der brüderlichen Be­
ziehungen des Sowjetvolkes zu 
den Völkern der anderen sozlall- 
«tischen Länder, zu den Proleta- 
rlern und Werktätigen der ganzen 
Welt beizutragen.

E. BAGRAMOW, 
Professor, Doktor der philoso­

phischen Wissenschaften

(„Prawda’* vom 22. Jnnl 1972)

Der Betrieb ..Uralmasch" in Swerdlowsk liefert ständig Am- 
rüstungen an die Betriebe der Ukrainischen SSR.

Zu Ehren des 50. Jahrestags der Gründung der UdSSR lieferten 
die Uraler vorfristig eine große Partie Bohrmaschinen, die für den 
Vortrieb im Erdinneren von 4—6 Meter Tiefe bestimmt sind. Sie 
sind an die Erdöl- und Gasschürfer der Ukraine adressiert.

UNSER BILD: Der Kranführer W. P. Lopajew (links) und der 
Brigadier der Montageschlosser A. F. Jagow am Abschnitt für Moo- 
tag<-rter Erdölbohranlagen.

Foto: TASS

BELORUSSISCHE SSR. Ober 10 000 Bünde zählt die Biblio­
thek des Kabinetts für politische Schulung des Bobruisker Stadtpar­
telkomitees. Ihre Mitarbeiter erweisen den Propagandisten und 
Agitatoren der Stadt groBe Hilfe bei der Auswahl der nötigen Lite­
ratur.

UNSER BILD: Die Leiterin des Kabinetts für politische Schu­
lung Sinaida Alexandrowna Mosgowaja (reents) und die Leiterin 
der Bibliothek Maria Alcxejewna Andrijewskaja wühlen Literatur 
für die Polltlnformatorco.

Foto: TASS

LITAUISCHE SSR. Die litauischen Mädchen. Studentinnen 
des Kaunasser Technikums für angewandte Kunst (von links) 
Birute Barausklne, Karolina Gllzlnulte und Birute Mltkute am Ufer 
des Flusses Neris.

Foto: TASS
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Janka Kupala
(ZU SEINEM 90. GEBURTSTAG)

te Jank» Kupala einen hartnäcki­
gen. mutigen Kampf für seine 
ästhetischen Prinzipien, für das 
Recht, in seiner Muttersprache zu 
schöpfen. Das war der Kampf des 
belorussischen Volkes um seine 
nationale, wahre volkstümliche, 
kämpferische Kultur und Literstur 
(„Der Bauer", „Die Hirtenflöte“).

Janka war sich überzeugt, daß 
das Volk die Lieder so nötig hat. 
wie das tägliche Brot, dotn nur 
solche Lieder, die mit dem Le­
ben des Volkes -eng verbunden 
sind und ihm hellen, für eins lich­
te Zukunft zu kämpfen.

Begeistert von der revolutionä­
ren Befreiungsbewegung des be­
lorussischen Volkes, erzogen durch 
die Ideen der fortschrittlichen rus-

das Leben 
verbunden 
tclbar am 
teilnimmt. _. 
ge und Wochen

kennt, eng mit ihm 
ist und selbst unmlt- 
sozialistischen 
Er verbrachte

Aufbau

den Kol-

Politischer 
Skandal 
In Washington

Der namhafte 'sowjetische, belo­
russische Dichter Janka Kupala 
(eigentlich Luzewitsch, Iwan Do- 
minikowitsch) würde am 7. Juli 
1882 in Wjasvnka (bei Minsk) als 
Sohn eines kleinen Landpäaitcrs 
geboren. Der Großvater des Dich­
ters besaß ein Stückchen eigenes 
Land, doch nahm ihm der Groß­
fürst das Land ab und jagte die 
LuzcwitschS aus dem Haus. Die Fa­
milie wanderte nun von Ort zu 
Ort auf der Suche nach Land und 
Arbeit Dieses Umherwandcrn 
durch ganz Belorußland trug viel 

>zur BeKannlschaft des künftigen 
(Dichters mit dem Leben des werk­
tätigen belorussischen Volkes bei.

1689 besuchte Janka einige Mo­
nate die Volksschule im Dori Sen- 
nitza. Der Vater übersiedelte mit
Janka nach Minsk, um hier das i 
.Fuhrmannsgewerbe zu betreiben. 
■Janka befreundete sich mit dein 
Sohn des Direktors der Realschule, | 
Jer ihn für diese Schule vorbcrci. 
iletc. Jedoch die Realschule zu be- 
„suchcn, gelang Janka nicht. Der 
Vater konnte seine Familie mit 
seinem Verdienst in der Stadt 
nicht ernähren und zog wieder 
aufs Land.
• Im Herbst 1897 ging Janka an ■ 
die Volksschule im Dorf Belaru- 
tschl (25 KHomcter von Minsk), 
die er 1898 absolvierte. Jedoch 
erst nach zwölf Jahren, schon als 
bekannter Dichter, bekam er eine 
mehr oder weniger systematische 
Ausbildung auf den allgemeinbil­
denden Kursen Tschernajcws in 
Petersburg. Nach dem Tode sei­
nes Vaters 1902 legte sich die 
Sorge um seine Mutter und 
Schwestern ganz auf die Schul­
tern Jankas.

Die Bücher, und in erster Rei­
he die unsterblichen Schöpfungen 
der russischen Klassiker, halten 
ihm, sich in der ihn umgebenden 
Wirklichkeit aurechtzufindcn, rie­
fen bei ihm das Verfangen wach, 
selbst zur Feder zu greifen.

Janka Kupala war schon zwei­
undzwanzig Jahre alt. als er sei­
ne ersten Gedichte verfaßte. Aber 
sein Talent entwickelte sich rasch. 
In zwei—drei Jahren erschienen 
eine ganze Reihe seiner klassischen 
Gedichte, unter ihnen das berühm­
te Gedicht „Wer kommt dort ge- 
Sangen?” das die Aufmerksamkeit 
laxim Gorkis auf sich lenkte.

Janka schrieb viel und zu jeder 
Zeit; am Lagerfeuer, bei Mond­
schein, nachts im Dunkeln tastend, 
auf dem Weg, während der Ar­
beit.

Die Revolution 1905 erreichte 
Janka Kupala als Schwarza-beiter 
auf einer Branntweinbrennerei. Mit 
großem Interesse verfolgte er die 
revolutionären Geschehnisse, ant­
wortete darauf mit seinen Gedich­
ten, nahm regen Anteil an Jer 
Verbreitung von Flugblättern un­
ter den Arbeitern des Betriebs.

Janka Kupala kam in die Lite­
ratur als ein Gesandter des werk­
tätigen belorussischen Volkes. Sei­
ne Lieder strahlen heiße Sohnes- 
licbe zur Heimat aus. Die Be­
trachtungen über das bittere Los 
der Bauern, die auf den Gütern 
der Gutsbesitzer schufteten, das 
Streben, den Unterdrückten zu 
helfen, die heimatliche Natur — 
das sind die Themen seiner Wer­
ke jener Zeit Nur ein wahrer, 
Volksdichler konnte mit solch 
äußerster Schlichtheit und Kraft 
den tiefen Sinn der geschichtli­
chen Wandlung, die im Leben des 
Volkes vor sich ging, schildern.

Nicht bei den Herren Gutsbesit­
zern bitten, nicht auf ihre Almo­
sen warten, sondern nehmen, was 
dem Volk gehören muß. ist der 
Aufruf des schon damals über­
zeugten Revolutionärs Janka Ku­
pala.

Schon mit den ersten Schritten 
seiner dichterischen Tätigkeit führ-

sisctien ’ Literatur, die Ideen 
Tschernyschewskis, Dobroljubows. 
Nekrassows, war Kupala bestrebt, 
sein Wort zur Waffe im Kampf für 
die Befreiung seiner Heimat von 
der sozialen und nationalen Skla­
verei zu machen. Dieser Auffas­
sung bezüglich der Dichtung, als 
selbstloses Dienen dem Volk, blieb 
Kupala stets treu.

Die zaristischen Beamten ta­
ten alles, damit das belorussische 
Volk Kupalas Stimme nicht hörte. 
Das erste Buch Kupalas .-.Die 
Hirtenflöte" wurde nach seinem 
Erscheinen sofort konfisziert und 
seine Herausgeber gerichtlich 
verfolgt.

Im Kampf Janka Kupalas. eine 
belorussische revolutionär-demo­
kratische Literatur zu schaffen, 
spielte die brüderliche Unterstüt­
zung des großen russischen 
Schriftstellers Maxim Gorki eine 
sehr wichtige Rolle. Gorki war es, 
der als erster das revolutionäre 
Schaffen der belorussischen Volks­
dichter Janka Kupala und Jakub 
Kolas hoch einscnätzlc.

Die Gedichte, die Kupala vor 
der Oktoberrevolution schrieb, 
sind in den Sammelbändcn „Die 
Hirtenflöte". „Der Guslispieter”, 
.Auf dem Weg de« Lebens" zu­
sammengefaßt. Alle seine Ge­
dichte sind eng mit der Volks­
dichtung verbunden. Zu seinen be- 

■ sten Poemen der Voroktoberzeit 
gehören „Das alte Lied“, „Der 
Traum auf dem Grabhügel" 
pala verfaßte auch S 
wie „Pawllnka“ und „C ___
sene Nest“, die einen bedeutenden 
Beitrag zur Entwicklung des be­
lorussischen Nationaltheaters dar- 
steilen.

Nach der Großen Sozialistischen 
Oktoberrévolution erreichte das 
Talent Janka Kupalas seine Blüte. 
In den Jahren des großen Vor­
marsches der sozialistischen Ge­
sellschaft schuf Kupala die Poeme 
„An der Oressa", „Borissow" und 
den Gedichtband „Von Heroen"*, 
für den er den Staatspreis erhielt.

Janka Kupala war der Ansicht, 
daß man nur dann ein vollwerti­
ges literarisches .Werk, das den 
Ereignissen unserer Zeit gewid­
met ist. schaffen kann, wenn mar.

heilen ihres Lebens ein. schrieb 
auf, trat in enge Beziehungen 
mit den Mcnsctten. Aber er scha l­
te auf sein Verweilen im Kol­
chos nicht vom professionellen 
Standpunkt aus, lühltt sich niejrt 
in der Rolfe eines Sammlers von 
Tatsachenmaterial für St ne Wer­
ke. sondern als Teilnehmer an ei- | 
ner großen Sache, für deren Er­
folg er ebenso verantwortlich Ist, 
wie die anderen. Er veröffentlich­
te seine Gedichte, die bei solchen 
Besuchen entstanden, in den 
Wandzeitungen, trat auj Ver­
sammlungen mit Ratschlägen auf 
und freute sich aufrichtig, wenn 
er sah. daß seine Tätigkeit den 
Menschen hilft, ein neues Leben 
clnzurichten. Die feste Verbun­
denheit mit der Wirklichkeit, die 
unmittelbare Anteilnahme an dem 
großen revolutionären Umschwung 
erweiterten den Gesichtskreis des 
Dichters, halfen ihm Werke von 
großer Tragweite und Perspektive 
zu schaffen. So entstand das Poem 
„An der Oressa", in dem der
Dichter über den Triumph des 
Sozialismus im Dorf erzählt.

Mit. patriotischem Stolz spricht 
Kupala über die neuen gegensei­
tigen Beziehungen der । Menschen 
in unserem Lande, über das wohl­
habende frohe Leben1 des Sowjet­
volkes.

Viele Gedichte widmete Kupala 
dem Komsomol, der Sowjetjugend, 
der heldenmütigen Roten Armee.

Janka Kupala und Jakub Kolas 
brachten in die Literatur die le­
bendige belorussische Volksspra­
che mit all ihrem -Reichtum, ihrer 
Reinheit, und diese erwies sich als 
eine Sprache, die der russischen 
außerordentlich nahe ist.

In sein Belorußland verliebt, ist 
Kupala jegliche nationale Be­
schränktheit fremd. Er unterstrich 
wiederholt, daß die Befreiung 
Belorußlands nur durch den Sieg 
der Sowjetprinzipien des Lebens, 
als Ergebnis der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik. ’der Politik der 
Völkerfreundschaft möglich war. 
Und Kupala wird seihst ein flam­
mender Sänger der Völkerfreund­
schaft. ein Sänger der neuen so­
zialistischen Heimat.

Der heiße Sowjetpatriotismus, 
die Gefühls- und Gedankentiefe 
machen die Gedichte Kupalas dem 
ganzen Sowjetvolk teuer und na 
he.

Besonders prägnant kam der 
Patriotismus Janka Kupalas wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges zum Ausdruck.

Die mächtige Kraft des dichte­
rischen Wortes vereint nun Kupa­
la mit der Waffe der Publizistik. 
Zusammen 
erscheinen 
stija", in

mit Gedichten 
in „Prawda" „Iswe- 

_ , ... den Frontzertun-
gen einer nach dein anderen seine 
Artikel, in denen er den Faschis- 

■hügel“. Ku- mus anprangert. Auch in den 
Schauspiele schwersten Tagen des Krieges 

.Das verlas- glaubte Janka Kupala fest an den 
bedeutenden Sieg des Sowjetvolkes über die 

faschistischen Eindringlinge, er 
wußte, daß das glückliche Leben 
wieder aufblühen wird. Aber er 
erlebte den Tag des Sieges nicht 
mehr. Er starb am 28. Juni 1942 in 
Moskau.

Die Partei und die Regierung 
schätzten das Schaffen Janka Ku­
palas hoch ein. 1925 wurde ihm 
der Titel Volksdichter der Belo­
russischen SSR verliehen, 1928 
wählte man ihn als ordentliches 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der Ukrainischen SSR, 
1939 wurde er mit dem Leninor 
den ausgezeichnet. 1949 eröffnete 
man ihm in Minsk ein Denkmal.
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Kriegsausgaben 
Israels steigen

Abrüst ungs 
ausschuß

GENF

hab«

Milliarden Israelischen Pfund 
erreicht, was etwa 50 Prozent 
des Staatshaushaltes ausmacht.

In dem letzten Wirtschafts­
plan Israels für 1972 — 1976 
Ist Jährlich eine Erhöhung der 
Kriegsausgaben vorgesehen. 
Schon Jetzt sagen Wirtschafts­
experten der israelischen Wirt­
schaft, "*"* -----------
voraus, 
fünf v_ 
tton hinzuzählt, --------------------—
daß das Lend sich Im Zustand 
einer chronischen Depression be­
findet. die durch die Militarisie­
rung der Wirtschaft '-.z
Wettrüsten ausgelöst wurde.

Die Kehrseite der Militarisie­
rung .st eine Offensive auf die 
Lebensinteressen der Werktätl-

,.tünf magere Jahre''
Wenn nun dazu noch 

.ergangene Jahre Stagna- .------ ..... bedeutet cs>

und das

Ä3S
zu -lassen, obwohl die Preise Im 
vorigen Jahr um 20 bis 25 
Prozent angchoben wurden.

Bezeichnend Ist.. daß nur die 
Hälfte der vorgesehenen Investi­
tionen in Höhe von Insgesamt 8 
Milliarden Dollar durch innere 
Ressourcen Israels selbst ge­
deckt werden kann. Man setzt 
auf eine Erhöhung der Hilfe sei­
tens der imperialistischen Kräf­
te und des Interrfetlonalen Zio­
nismus. Die kürzljfhen Provoka­
tionen gegen Libanon und an­
dere arabische Länder sind eine 
Art Dienstleistung 1m Austausch 
gegen die künftigen Zahlungen 
für die' Rolle eines Gendarmen, 
der eifrig die Imperialistischen 
Interessen Im Nahen Osten hütet.

erklärte auf ,- ner SlUuflg des 
Abrüstungsausscliusse'. ^<ile*In 
Moskau unterzeichneten sowje 
tlsch-amerlkanlschen Abkommen 
über die Begrenzung der strate­
gischen Rüstungen seien ein be­
deutsamer Beitrag zur Einstel­
lung des nuklearen Wettrüstens.

Er betonte, daß die Abkom­
men ein erster guter Schritt in 
dieser Richtung Ist. dem Schritt 
weitere Maßnahmen folgen müs­
sen. Er unterstrich Insbesondere 
das Problem der Einstellung der 
unterirdischen Kernwaffentests 
und des Verbots der chemischen 
Waffen.

Der Vertreter Polens Natorf 
befaßte sich ausführlicher mit 
einem Verbot der chemischen 
Waffen.

"Niger in Bildern

2. Töpferreihe auf dem Markt In Niamey, der Hauptstadt von 
Niger.

1. Silberschmied.
Foto: TASS

Pressekonferenz in Pjöngjang
PJÖNGJANG. (TASS). In 

Pjöngjang fand eine Pressekon­
ferenz des zweiten Stellvertre­
ters des Vorsitzenden des Mini­
sterkabinetts der KVDR. Pak 
Sen Tscher. statt. Die gernelnsa 
me Erklärung des Nordens und 
des Südens ist ein historisches 
Ereignis, das dazu führen wird, 
daß die Spaltung des Landes und 
der Antagonismus zwischen bei­
den Tellen des Landes, die seit 
27 Jahren bestehen. Überwunden 
werden, sagte er.

Die Publikation einer gemein­
samen Erklärung des Nordens

und des Südens Ist darauf ge­
richtet. durch die Veröffentli­
chung eines solchen abgestimm­
ten Dokumentes erneut der gan­
zen Welt den Wunsch und die 
Entschlossenheit beider linder 
vor Augen zu führen, selbstän­
dig und auf friedlichem Wege 
das Land zu vereinigen und Ver­
pflichtungen zur Verwirklichung 
dieses Dokumentes zu überneh­
men sowie den schon bei den 
Gipfelverhandlungen zwischen 
dem Norden und dem Süden 
erzielten Fortschritt auszubauen, 
betonte Pak Sen Tscher.

die

NEW YORK. (TASS). Dar poli'i 
«ehe Skandal in Washington, der 
mit dem kürzlichen Oberfell auf der 
Hauptquartier der Demokratischen 
Partei zusammenhängt, verschärft

zwischen

politischen Schauplatz Amerikas ent­
hüllt.

Wie schon milgeteilt, waren vor 
einiger Zeit fünf Personen in der

Dokumente der Demokraten zu fo­
tografieren und elektronische 
Abhörgeräte zu installieren. Die ein­
gefrorene Polizei stellte fest, daß 
die „Nachtgäste" in Verbindung

blikanische WahlkomHe« sammelten,

dentschaflswahlen ins Mißkredit zu 
bringen. Schon 
Presse mit, daß 
des Weißen

damals teilte di<

___ ______ in diesen
Skandal verwickelt sind.

Die Personalpapiere der Verhaf­
teten machten deutlich, daß in die­
sem nächtlichen Oberfall der ehema­
lige *CIA-Mitarbeiter und spätere 
__ _________________ Hauses, Ho­
ward Hunt verwickelt war. In Hunts 
Arbeitszimmer wurde ein tragbarer 
Sender gefunden, wie sie die Ein­
brecher besessen hatten. Die Presse 
berichtet, da8 Hunt, nach dem das 
FBI in Verbindung mit dem Obertafr 
fahndet, heimlich nach Westeuropa 
abgellogen ist.

Entwerfen „des Komplotts der Re­
publikaner gegen dte Demokraten"

I wie auch für seine Verwirklichung 
Menschen ausgesucht wurden, die 
reiche Erfahrungen bei solchen 
Coups hatten. Wie die „New York 
Times" ausweist, spielte Howard

Rolle bei der Organisierung des 
I Einfalls der kubanischen Kontrevolu- 

fionâre in Kuba 1961. An dieser

| Demokraten beteiligt. die im 
Hauptquartier der Demokraten fest­
gehalten wurden — die ehemaligen 
CIA Agenten James Mccord und

I Bemard Baker.

Die wichtigste Frage, 
sich bei der Losung des 
blems der Vereinigung des .. 
des entsprechend dein Willen 
und den Interessen unseres Vol­
kes ergibt. Ist es. die äußeren 
Kräfte kaltzusteilen und durch­
zusetzen. daß wir Koreaner die 
Frage unseres Landes auf der 
Grundlage des Selbstbestim­
mungsprinzips entscheiden. Wenn 
man sich auf die äußeren Kräfte 
stützt, kann man die Frage der 
Vereinigung keineswegs lösen.

Wir vertreten die Ansicht, daß

die Einstellung der Einmischung 
der äußeren Kräfte die wichtig­
ste Frage bei der Lösung des 
Problems der Vereinigung der 
Heimat Ist. Ohne die Einmi­
schung und die spalterischen 
Umtriebe der fremden Kräfte 
würden wir keine Hindernisse 
beim Zusammenschluß der Na­
tion haben. Zwischen dem Nor­
den und dem Süden gibt es 
natürlich Unterschiede In den- 
Idealen und In der Ordnung«? 
Man darf jedoch nicht anneh­
men. daß der Norden und der 
Süden In einem unversönllchen 
Antagonismus zueinander ste­
hen.

Von Objektiven „geschriebene“ Geschichte
KARAGANDA. (TASS). Im 

Haus des Künstlers wurde eine Fo. 
toausstethmg niit der Benennung 
„Karaganda — Kosmos" eröffnet. 
Sie ist dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet. In der Exposi­
tion sind über 100 Lichtbilder gro­
ßer Fotoreportagemeister aus Mos­
kau und Alma-Ata. der örtlichen 
Zcitpngen und .Fernsehstudien so­
wie Fotolicbliaber der Stadt aus­
gestellt.-

Di? Besucher machen sich mit 
einer Serje von Fotos über den 
ersten -Kosmonauten Juri Gagarin 
bekannt. Ihr Autor ist der Staats- 
Preisträger W. Schltow. Der Mos. 
kauer S. Rogosin schickte ein 
Bild mit einem Autogramm van 
Gagarin, datiert'mit dem . 10. Juli 
1981. zu.

Interessant sind die Foto», die 
von - den Karagandaern P. Kunih, 
J. Turin, T. Orlow und dem jüng­

sten Fotoreporter Oleg Kasanzew 
gemacht wurden. Ihre Bilder sind 
Erzählungen über die bewegenden 
Treffen des Kosmonauten mit den 
Karagandaern, über das gast­
freundliche Häuschen „Tscliaika", 
wo die Kosmonauten nach dem 
Flpg einkehrlen und über - die er­
sten Pressekonferenzen der Bc. 
zwnnger des Weltraums.

T reffen 
der Friedens 
käiiipfer

Wir etnpfehlem

Der Tag vergißt 
keine Stunde

von Manfred BODEN

„An diesem Tag schlug die 
Uhr alle Stunden, ohne daß Hel­
ga gekommen wäre. Ich fragte 
mich, ob wirklich die letzte 
Hoffnung aufgebraucht war. an 
diesem einen Tag. an dem Ich 
vor Tagesanbruch als Zeichen 
meiner Anwesenheit das Licht In 
meinem Zimmer brennen ließ..."

So beginnt die Erzählung von 
Manfred Boden, der der Autor 
die Shakespeare-Worte aus „Ro­
meo und Julia” „...Je mehr Ich 
gebe. Je mehr auch hab' Ich, 
beides Ist unendlich" als Motto 
vorausgeschickt hat. Out gc- 
wähltP

Es geht In der Geschichte um 
die Liebe zweier Junger Men­
schen, Zelt der Handlung: un­
sere Tage. Klaus Kulms denkt 
über seine Liebe zu Helga nach

und erzählt. Die Liebe Ist zer­
brochen, das Mädchen hat Klaus 
verlassen. Es wird auch von 
der Umwelt der- beiden erzählt, 
ihren Eltern, einem großen Gru­
benunglück. Die Geschichte Ist 

In der Ichform geschrieben. 
Klaus hat das Wort. Man glaubt 
dem Erzähler und verfolgt mit 

Interesse, denn es wird einfühl­
sam, spannend und auf originel­
ler Welse erzählt.

Das Buch ist im 
Der Morgen. DDR 
176 Selten stark, in
Schutzumschlag, kostet 65 Kope­
ken und kann In der Buchhand­
lung „Woßchod. 473 022 Zelt­
nograd. Mira 30, per Nachnah­
me bestellt werden.

Buchvcrlag 
erschienen, 
Leinen mit

KaaaxcKan CCP
473027 r. UeJiHHorpaa, Hom Coaeroa 
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Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß Iß Uhr du Vortages (Moskauer Zelt)

«PPORHAIUA<»T» HHAEKC 65414
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Exakte Organisierung der Verkehrssicherheit, Erhöhung der 
Transportdlszlplln und andere wichtige Maßnahmen, die auf Hava­
rien Vorbeugung gerichtet sind, bewirken die Reduzierung der Zahl 
von Verkehrsunfällen. Dessen Ist stets der Beste der Miliz, Inspek 
leur der Straßenaufslcht. Viktor Wiens eingedenk. Korrekt, höflich, 
zuvorkommend, steht er schon das dritte Jahr täglich auf der Wacht 
der Verkehrssicherheit. Regelmäßig analysiert er die Verletzungen 
der VerkehrsdlszlpUn, wobei er besondere Aufmerksamkeit der Er­
ziehungsarbeit unter den Fahrern schenkt.

UNSER BILD: Viktor Wiens.
Foto: W. Konjuchow

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 

Partei, und politische Massenarbeit — 2-18-51. Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst - 2-18-71. Information - 2-78-50 Leserbriefe - 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Dienstredakteur - 2-06-49, Fernrul — 72.

TELEFONE

MINSK. (TASS). „Die Tragö­
die von Chatyn, Lidice, Oradour, 
Hiroshima und Sonmy darf sich 
nicht wiederholen" — unter diesem 
Motto wird vom 10. bis 16. Juli 
in Minsk. Belorußland, ein inter­
nationales Treffen der Friedens­
kämpfer slattfinden.

Veranstalter dieses Treffens ist 
die beloru' 
Freundschaft und kulturelle Ver­
bindungen mit dem Ausland. 
Minsk wurde nicht zufällig 
Tagungsort für dieses 
stimmt. Nicht weit von der Haupt­
stadt Belorußlands lag das Dorf 
Chatyn. Im März 1913 verbrannten 
die Hitlerfaschisten dieses Dorf 
mit den Einwohnern. Dasselbe 
Schicksal erlebten weitere 432 be­
lorussische Dörfer. Dort, wo sich 
das Dorf Chatyn befand, ist nun 
ein Mahnmal errichtet worden.

An dem internationalen Treffen 
werden Friedenskämpfer aus 14 
Ländern Europas, Amerikas und 
Südostasiens teänchmen. Sie wer­
den Minsk besichtigen, das nach dem 
Kriege aus Ruinen ’ auferstanden 
ist. Die Teilnehmer des Treffens 
werden eine Reise nach Brest, der 
Heldcnfestung. unternehmen, deren 
Garnison zwei Monate lang den 
Angriffen der Hitlerfaschisten 
standhiclt.

Die Teilnehmer des Treffens wer­
den aklueHc Probleme des Kamp­
fes für den Frieden und die Si­
cherheit der Völker erörtern.

zufällig zue»
>es Forum W
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